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Der
internationale ArlieiterKongreß .

der kommenden Sonntag , den 6. dieses Monats , in Zürich
zusammentritt , ist der dritte der zweiten Aera der inter -

nationalen Arbeiterbewegung . Die Internationale Arbeiter -

Assoziation , welche im Jahre 1864 von C a r l M a r x zwar

nicht ins Leben gerufen , aber zu dem gemacht wurde , was

ihr in dem Emanzipationskampf der Menschheit eine Welt -

wende - Bedcutung gegeben hat — wies den Arbeitern aller

Länder den Weg der Befreiung . Aber die große inter -

nationale Proletarierarmee zu schaffen und schlagfertig zu

machen und die Heerstraße zu bauen , auf der

sie dem Siege zueilt , das konnte nach Lage der Dinge
und nach dem Stand der Arbeiterbewegung in den

verschiedenen Ländern nicht Aufgabe der Internationalen
Arbeiter - Assoziation sein . Die Arbeiterkongresse , die diese
zusainmenberief , vertraten eine Macht , �

die erst im Werden

war ; die Internationale Arbeiter - Assoziation hatte keine

festgegliedcrten Organisationen , auf die sie sich stützen
konnte . In Frankreich verhinderte das Kaiserthuni die Bil

düng einer unabhängigen , zielbewußten Arbeiterpartei .

In Teutschland waren die organisirten Arbeiter in zwei
feindliche Lager getheilt und hatten sich erst mühsam

zur Einheitlichkeit emporzuringen . In Belgien fehlte es

dem Proletariat noch an wirthschastlicher und politischer
Schulung . In England und Amerika waren zwar mächtige
Arbeiter - Organisationen vorhanden , die sich auch zum Theil ,
in der ersten Begeisterung für die neue Idee und

das neue Programm , derJnternationalen Arbeiter - Assoziation
angeschlossen und Dclegirte zu den internationalen Kon -

gressen entsandt hatten ; allein es stellte sich bald heraus ,
daß diese Organisationen , die Trade sunions , noch
nicht zum revolutionären Klassenbewußtsein durchgedrungen
waren , daß sie, mit ihrem Wahnglanben , den Kapitalismus
ans dem Boden der kapitalistischen Gesellschaft überwinden

zu können , durch eine breite und tiefe Kluft von dem

Grundgedanken der Internationalen Arbeiter - Assoziation
getrennt waren : den Klassenkamps als politi -
scheu Kampf zu führen und dem Kapitalismus
die politische Herrschaft zu entreißen ,
deren Besitz für ihn eine Lebensfrage , deren Verlust sein
Untergang ist . Die englisch - amerikanischen Tradesunions

waren bald nur noch Dekorationen ; mit ihren Führern ,
die meistens reine Geschäftspolitiker im Dienste der Bour -

geoisparteien waren , kam es zu Zerwürfnissen . Im Schooß
der Internationalen Arbeiter - Assoziation selbst brachen
Streitigkeiten aus — der Phrasenradikalismus , der immer da

entsteht , wo die Gelegenheit zur praktischen Thätigkeit fehlt ,
drohte die hehren Ziele . der Internationalen Arbeiter -

Assoziation zu überwuchern . Der Fall der Pariser
Kommune schloß aus längere Zeit hinaus jede Möglichkeit
einer praktischen internationalen Organisirung des Prole -

tariats in dem großen Stile der Internationalen

Ja ' mlletmi .
N«« druil airbolcn . ) ( 30

Die Kekehrung Andrö Savenay ' s .
Sozialistischer Roman

von G eorges Renard .

Autorisirte Uebersetzung von Marie Kunert .

Während der Präsident dem Herrn Baron für die so
lichtvollen Auseinandersetzungen , die er dem Gerichtshof
gegeben , dankt , ballt der alte Beamte die Fäuste und stößt
dumpfe Verwünschungen aus . Durch ihn dazu veranlaßt ,
bittet der Anwalt der Kläger den Präsidenten , dem Zeugen
die Frage vorzulegen , warum auf der Liste der Aktionäre

sich Namen von Leisten befänden , die nichts besaßen . Dem

Zeugen scheint diese Frage zu mißfallen . Einen Augen -
blick blitzt so etwas wie Unruhe oder Zorn in seinen er -

loschenen Augen . Dann fällt ihm ein , es wäre das beste ,
den Fragesteller hoch zu nehmen , und mit erzwungener
Trockenheit erwidert er , daß der Direktor einer Aktiengesell -
schaft weder ein Inquisitor noch ein Beamter der Geheim -
Polizei sei ; daß er nicht immer die Herkünfte der ihm über -

gegcbencnFouds habe kontrolliren können , daß überhaupt jedes
Geschäft unnioglich sei, wenn man sich immer vorher ver -

müßte , wieviel Vermögen die Leute in Wirklich -
keit besäßen , welche sich daran betheiligten . Da der Prü
sident weiter keine Frage an ihn richtet , grüßt er den

Gerichtshof mit einer kurzen Verbeugung , nickt dem Rechts -
anivalt Allyn freundschaftlich zu und geht friedlich hinaus .

Nachdem er geganaen ist , scheint das Jntereffe an der

Arbeiter - Assoziation aus . So glaubte demi Marx mit den

meisteil übrigen Leitern , daß in Europa vorläufig keine

Aussicht auf Erfolg sei , und auf dem Haager Kongreß im

Jahre 1872 , wurde die Verlegung des Gcneralraths der

Jntcrnatioiialen Arbeiter - Assoziation nach Anierika be -

schloffen . Man hat diesen Beschluß „ein anständiges Be -

gräbniß " genannt — als ob sich begraben ließe , was lebt
und was unsterblich ist. Höchstens ist es das Begraben des

Samenkorns , das nachher , hundertfach vermehrt , aus dem

Grab wieder aufersteht . Jedenfalls aber war jener Be -

schluß die thatsächliche Auflösung der Internationalen Ar -

beitcr - Assoziation . Allein sie hatte ihre Bestimmung erfüllt .
Die Idee des Internationalismus hatte Wurzel gesaßt ;
der Baum , den keine Macht der Welt mehr ausrotten

konnte , mußte Zeit haben zum Wachsen , bis im

Schatten seiner Zweige und Aeste die Arbeiter der

ganzen Erde Platz fanden und das

Proletarier aller Länder vereinigt Euch !
des Kommunistischeil Manifests der Verwirklichung zureiite .

Von dem Unfug , den ein Bakunin und andere Lands -

kncchie des demagogischen Revolutions - Mundheldenthums mit
dem Namen der Jnternationaleii Arbeiter - Assoziation trieben ,
und wie sie — freilich vergebens — im absichtlichen oder

unabsichtlicheii Dienste der Bourgeoisie sich bemühten , aus
der prophetischen Skizze des Z u k u n f t s st a a t e s der

Menschheit eine häßliche Bogelscheuche zu machen , -
davon haben wir hier nicht zu reden . Das groteske
Zwischenspiel ging vorüber , die Probe der Praxis ließ die

Seifenblasen der schäumenden Phrase zerplatzen , und in aller
Stille wuchs der Baum , den Karl Piarx und seine edlen
Mitarbeiter gepflanzt . Er wuchs in die Breite und Tiefe ,
die Wurzeln tiefer und tiefer eintreibend in den Boden und

Humllsgrund der modernen Gesellschaft .
In Deutschland einigten sich die zwei Flüsse der

sozialistischen Bewegung zu einein gemaltigen Strom , der
aller Versuche der Feinde , ihn einzudämmen oder gar auf -
zuhalten, elementarkrästig spottete , und das System
Bismarck , dieses Plagiat des französischen Kaiser -
reichs , dessen Laster noch übertreibend , enthüllte die
öde Geistlosigkeit und feige Verkommenheit unserer
herrschenden Klassen , deren moralischer Bankrott aller
Welt offenbart wurde . In Frankreich trotzte das

Proletariat dem chauvinistischen Gift , das der bruder -

mörderische Krieg des Jahres 1870 —1871 erzeugt ,
und ersetzte langsam das Blut , welches der fürchterliche Ader -

laß der neuen Pariser Bluthochzeit ihm bis zur Weißblutmig
abgezapft hatte . Die belgischen , italienischen , spanischen und

portugiesischen Sozialisten brachen mit dem demagogisch
reaktionären Mundheldenthum des Anarchismus , der nur
ein häßlicher Reflex ( Abglanz ) und eine wüste Karrikatur
des manchcsterlichen Individualismus , nur eine andere
Form des tollsten und rohesteu Jchkultus ist.
In Eiigland und den Vereinigten Staaten sorgte
die riesige Steigerung des Kapitalismus dafür , daß der
Glaube an die Allmacht der gewerkschaftlichen Organisation

Verhandlung nachzulassen . Die Zeugen werden nach ein -
ander in rein mechanischer Weise und möglichst schnell ver -

hört . Ter Präsident , der die Aufmerksamkeit nicht ermatten

lassen will , beeilt sich, Allyn das Wort zu ertheilen .
Ter kleine Mann hat eine kräftige , angenehme Stimme ,

welche die Hälfte seines Erfolges ausmacht , so gut versteht
er es , sie bald wie Donner erdröhnen , bald wie ein Violon -
cello zittern zu lassen . Die andere Hälfte seiner Triumphe ver -
dankt er seinem besonderen Talent , die Hauptfragen nicht zu be -

handeln . Das Abschweifen von dem eigentlich zur Verhandlung
stehenden Thema ist bei ihm zum Grundsatz geworden . Er

hat nicht seines Gleichen in der Kunst , die Debatte auf
ein anderes Gebiet hinüber zu spielen . Bei ihm muß man
imnier auf unvorhergeseheile Dinge , auf Ueberraschungen
gefaßt sein .

Seiner Gewohnheit nach hütet er sich auch heute , auf
die Sache selbst einzugehen . In bewunderungswürdiger
Weise geht er über die Thatsachen weg , erspart er seinen
Zuhörern die Langeweile , Zahlenreihen mit anhören zu
müssen . Er erhebt sich vielmehr , wie er sich ausdrückt , zu
moralischen und philosophischen Betrachtungen über den

Fall . Auch er beklage zweifellos die Aktionäre , die aus
allen ihren Himmeln gefallen seien und dabei ihr Ver -

mögen verloren hätten . Seine Worte drückten Bedauern aus
über diese Unglücklichen und besonders über ihre Familien ,
die nun noch Entbehrungen und die herben Leiden der

Armuth zu erdulden hätten . „ Aber er müsse andrerseits
auch fragen , ob schließlich nicht diejenigen , welche ihre Ka -

pitalien in so gewagten Unternehmungen , wo ihnen jedes
Mittel zu einer ausreichenden Ueberwachung fehlt , anlegen ,
nicht einigermaßen leichtsinnig gehandelt haben , ob sie dann ,
wenn sie der Fata Morgans einer hohen Dividende nach -
gejagt seien , ein Recht hätten , für den Zusammenbruch ihrer

untergraben ward ; und in immer weiteren Kreisen leuchtete
die Erkenntniß auf , daß ein Paktiren mit dem Kapitalis -
mus Wahnsinn ist , daß zwischen den Klassen der Besitzeiiden
und der Besitzlosen keine Genieinschaft ist , sondern Kampf
auf Leben und Tod , — und daß die Arbeit sich nur erlösen
kann , indem sie sich als Klasse politisch organisirt und im

politischen Kampf , unter Benützung aller durch unsere
Kultur gebotenen Kampsniittel , den Gegner , mit dem kein

Friede und keine Versöhnung möglich ist , niederwirft und�
vernichtet .

Die Zeit war gekommen für die zweite Aera der

Jnteriiationalen Arbciter - Kougresse . Siebzehn Jahre nach
dem Haager Kongreß ertönte der Ruf : Nach Paris zur
Huudertjahrfeier der Revolution ! Wer ihn zuerst aus -

gestoßen , wir wissen es nicht — die Dinge waren reif , der
Gedanke eines Stelldicheins der Arbeiter aller Länder lag
in der Lust , der internationale Bundesvertrag mußte er -
Heilert und endgiltig für immer geschlossen , das Testament
des sechs Jahre vorher gestorbenen Karl Marx mußte voll -

streckt werden .

In Paris reichten die Arbeiter aller Länder sich die

tand, und zur Bekräftigung des Bundes gründeten sie den

seltfeiertag der Arbeit , der hinfür jedes Jahr
am 1. Mai die Arbeiter aller Länder im Geiste brüder -

licher Solidarität vereinigen , und der noch festlich begangen
werden wird , wenn die heutige Gesellschaft : das Reich der

Zwilliugsköuige Moloch und Mammon , längst in Trümmer

zerschlagen ist und nur noch als schauriges Märchen der

Vergaiigenheit im Gedächtniß der glücklichen Menschen lebt .
Dem Pariser Kongreß folgte zwei Jahre später

der B r ü s s e l e r K o n g r e ß , der das Werk seines Vor -

gängers fortsetzte , das Band der Einigung noch stärker und

fester schlang , Gruppen , die bis dahin sich fern gehalten
hatten , in den Ring des „ Armen Konrad " der Proletarier
eintreten ließ , und sich vorwiegend den praktischen Zielen
zuwandte .

Und wieder nach zwei Jahren versammelt sich nächste
Woche in Zürich der dritte internationale Kongreß . Er

umfaßt ein geeintes Proletariat — „ein einig Volk von
Brüdern " . Während 1889 noch die Hälfte der französischen
Sozialisten grollend bei Seite stand und 1891 die Ver -

schmelzung erst begann , ist die Einigung heute eine vollendete

Thatsache , und wenn auch der in Frankreich acht Tage nach
dem Kongreß bevorstehende W a h l k a m p f keinen zahl -
reichen Besuch unserer fraiizösischen Genossen zulassen
dürfte , so wissen wir doch , daß sie in sich und
mit uns brüderlich geeint sind und den Weg
wandeln , der sicher zum Ziel führt . Und in England ,
welcher Fortschritt seit Paris und Brüssel ! Das Eis ist
gebrochen , der starre Tradesunionismus ist an dem Grämt -

fclsen der kapitalistischen Wirklichkeit gescheitert , und der

Sozialisnius hält mit fliegenden Fahnen seinen Einzug in

jene wunderbaren Organisationen , die ihre Kraft bisher aus
Unmögliches richteten und sie von nun an dem Bcfreiungs -
kämpf des Proletariats weihen werden . Zum ersten Male

chimärischen Hoffnungen Andere zur Verantwortung zu
ziehen , ob sie nicht vielmehr den Spielern zu vergleichen
seien , die ivohl wissen , daß man nicht viel gewinnen kann ,
ohne viel zu wagen . Gewiß , man begreife den Aergcr ,
man entschuldige die Aufregung der Verlierer . Aber ,
meine Herren , steht es ihnen zu , sich dabei an ihre Unglücks -
geführten zu halten , die wie sie von Verlusten betroffen
wurden , durch den Mißerfolg des Unternehmens ? Steht
es ihnen zu , hier vor das Gericht einen Ehrenmann zu ziehen ,
dessen Redlichkeit im Geschäftsbetrieb Ihnen soeben noch

bezeugt ivorden ist , einen Mann , den ihr Vertrauen vor

wenigen Monaten fast einstimmig auf den Posten des Di -
rektors hob und dessen einziges Berbrechcn darin besteht ,
daß er mit ihnen ruinirt worden ist ? Sollte man hier das

schreckliche Wort : Wehe den Besiegten ! wiederholen müssen ,
sollte dieses eherne Gesetz aus den Zeiten der Barbarei

auch hier Aiiwendung finden ? Soll man hier , um eine

ganz unberechtigte Erbitterung zu befriedigen , Katastrophe
auf Katastrophe häufen ? Ist es nicht genug , daß ein

Menschenleben schon für die — Unkugheit der anderen ge -
büßt hat ? Soll null eine neue Unklugheit begangen werden ,
welche die mit dem Tode gesühnte noch übertrifft ?"

Allyn wurde hier durch ein beifälliges Gemurmel

unterbrochen , das dem Winde gleicht , der durch die Tannen

fährt . Die jungen Rechtsanwälte , die Börseaner und

Journalisten finden in dieser gänzlich unerwarteten Argu -
meutation eine gewisse pikante Würze . Die Aktionäre

schweigen niedergeschmettert . Nur der alte Beamte murmelte

Verwünschungen durch die Zähne .
Der Redner fährt fort . Seine Stimme klingt plötzlich

tief und schmerzbewegt .
„ Ich wollte , meine Herren , ich hätte der Gegenpartei

meines Klienten nichts weiter vorzuwerfen , als ein unge -



wird das arbeitende England und das sozialistische England
— beides eins geworden — in dem internationalen Parka -
inent der Arbeit voll vertreten sein . Das allein genügt , den

Züricher Kongreß zu einem Markstein in der Geschichte der

Arbeiterbewegung zu machen .
Auf die Fragen , die den Kongreß beschäftigen werden ,

gehen wir jetzt nicht ein . Die Tagesordnung ist den deutschen
Arbeitern bekannt , und wir werden ausführliche und wahr -
heitsgetrene Berichte der Verhandlungen bringen .

Streitfragen liegen nicht vor . Tie phantastischen
Nebelflockcn , die letzten Uebcrrcste des bakunistischen Ge -
wölks , die Dieser und Jener in den Kongreßsaal zu blasen
wünscht , werden in der gesunden heiteren Luft ganz von

selbst verdunsten — die Logik der Thatsachen ist bei den
den letzten Wahlen in Teutschland so überwältigend zur
Geltung gekommen , daß , wer sie nicht begreift , nur ein

Gegenstand des Gelächters oder des Mitleids sein kann .

Wohl werden auch in Zürich die Geister scharf auf -
einander platzen , allein es ist dies das Ringen von Ge -

nosscn und Brüdern , welche die Wahrheit suchen und in

heiligem Wetteifer beniüht sind , der gemeinsamen Sache
zu dienen — der Sache der unterdrückten , geknechteten ,
ausgebeuteten Menschheit .

Bürgerliche Zeitungen haben davon geredet , in Zürich
werde die Internationale Arbeiter - Assoziation „ wieder her -
gestellt werden " . Die das sagen , wisien nicht , was die

Internationale Arbeiter - Assoziation war , und was wir

heute sind .
Vor 20 Jahren zu groß für die Arbeiterbewegung wäre

die Internationale Arbeiter - Assoziation heute zu klein für sie .
Die Arbeiterbewegung umspannt heute die Welt ; sie läßt
sich nicht einzwängen in den Rahmen einer Gesellschaft ,
wie die Internationale Arbeiter - Assoziation es war .

Der Samen , den die Internationale Arbeiter - Assoziation
ausstreute , ist herrlich aufgegangen — das was i st , übersteigt
die kühnsten Hoffnungen derer , die sie gründeten — die

Arbeiterbewegung der Gegenwart hat eine solche Aus -

dehnung , eine solche Stärke erlangt , daß sie gefeit ist gegen
alle Angriffe der Feinde , und daß wir mit stolzer Sieges -
gewißheit dein Tag entgegensehen können , wo der schönste
Traum unseres Marx verwirklicht ist und das arbeitende
und genießende Volk der Erde eine Familie bildet , eine

te große , sännntliche Nationen in einem freien Gemeinwesen
vereinigende

JZn ternationale Arbeiter - Assoziation .

Dolttische AeberNckik .
Berlin , den 31 . Juli .

Der Zollkrieg . Aus Petersburg wird gc -
meldet :

Die kaiserliche Verordnung vom L3. d. MtZ . , durch die
der Finanzminister ermächtigt wird , iin Einvernehmen mit
dem Minister des Auswärtigen in gewissen Fällen besondere
Z o l l z u s ch l ä g e zu den Sätzen des H ö ch st t a r i f s ein¬

zuführen , hat folgenden Wortlaut : Dem Finanzminister wird

anhcimgestellt , nach Uebereinkuusl mit dem Minister deS Aus¬

wärtigen durch entsprechende Publikation erstens : Anord -

nungen zu treffen wegen Erhebung entsprechender Zuschläge
zu den Zollsätzen für Waaren , welche Erzengnisse des Bodens
und der Industrie solcher Staaten bilden , die bei der Einsuhr
von Waaren russischer Provenienz in ihre Gebiete dieselben
mit höhere » Zollsähen belegen , als sie in ihre » allgemeine »
Zolltarifen festgesetzt sind , und zwar a) zu erhöhten Sätzen
des allgemeinen russischen Zolltariss vom II . Juni 1LSI mit

seinen neuesten Abänderungen nach Paragraphen und deren

Eintheilungen , denen zufolge solche erhöhte Sätze mittels Gesetzes
vom 1. Juni 1833 bezüglich des Doppeltarifs fixirt werden ;
b) zu Normalsätzen dieses Tarifs nach Paragraphen und deren

Eintheilungen , nach welchen durch dieses Gesetz keine erhöhten
Sätze festgesetzt werden ; zweitens : Die im Punkte 1 der Ver¬

ordnung erivähnten Anordnungen hinauszuschieben und anfzn -
heben , und drittens : Termine festzusetzen sowohl zur Aus -

sührung , wie zur Hinausschiebung und Ülushebung dieser An -

ordnungen . Die betreffenden Auöführungsbesehle können

nölhigenfalls telegraphisch ertheilt werden .
Da der russische Maximaltaris einen Zollzuschlag von

höchstens 30 pCt . festsetzt , dagegen der fast zwei Jahre in

Wirksamkeit befindliche deutsche Getreide - Tifferenzialtarif das

russische Hanptexportprodukt ungefähr 42 pCt . höher als das
Getreide anderer Staaten besteuert , so würde der russische
Maximaltarif , da Teutschland den Zoll auf russische
Provenienzen um ö0 pCt . erhöhte , eine gleiche Erhöhung
erfahren . —

X rechtes und übertriebenes Verlangen nach Rache , das einer

geheinien Regung des menschlichen Herzens entspringt . Es

ist so angenehm , wenn man das Gewicht der genuinsam be -

gangenen Fehler aus die Schultern Einzelner fallen lassen
kann ! Unglücklicherweise hat dieser natürliche Wunsch sie
zu Handtungen verleitet , die ich mir als tief bedauerliche zu

bezeichnen erlaube . Sie haben sich nicht gescheut , die

niedrigsten Leidenschaften , den Klassenhaß aufzustacheln ,
meine Herren . Sie haben sich nicht gescheut , zu Be -

leidignngcn , Schmähungen und Drohungen zu greifen ,
ohne Zweifel in der Absicht , dadurch auf das Gericht einen

Druck auszuüben . "
Der Redner macht eine Pause , dann hält er mit einer

Bewegung , der der Aermel seiner Toga eine feierliche Größe
giebt , ein Zeitungsblatt hoch.

„ Ich bitte den Gerichtshof um Verzeihung " , ruft er ,

„ daß ich in dieses Heiligthum der Justiz ein Blatt mit -

bringe , das keinen anderen Zweck zu haben scheint als den ,

den Haß unter den Bürgern zu schüren . Ich weiß , daß
den Deklamationen und tollen Aufreizungen dieses Blattes

eigentlich nicht die Ehre widerfahren dürfte , in diesen

Mauern gehört zu werden . Aber die heiligen Interessen
der Vertheidigung zwingen mich , Bräuche zu verletzen , deren

Hochhaltung für mich stets heilig war .

Das Blatt , das Sie hier sehen , ist die „ Soziale Re -

volution " vom 10 . April dieses Jahres . Es enthält einen

Artikel : „ Ein neuer Diebstahl der kapitalistischen Groß -

gauner an der Börse " .
In der eleganten Sprache dieser Herren sind mit den

kapitalistischen Großgaunern die Vertreter der Großfinanz
gemeint . Nach einem Bericht der Thatsachen , die wir be -

reits kennen und die uns der Herr Staatsanwalt so klar

aufzählte , einem Bericht , der von Anschuldigungen gegen
die letzten Administratoren wimmelt und der mit Schniä -
Hungen hochgestellter Persönlichkeiten gespickt und unter -

zeichnet ist von einem Manne , der — es thut mir leid , es

sagen zu müssen — der von den Aktionären gewählt
wurde , um sie zu vertreten , folgt , was ich jetzt verlese :

Das Zirkular des russischen Finanzministers an die

Zollverwaltungen vom 26 . Juli erklärt :
I . Der erhöhte Tarif soll in Zukunft , bis auf weitere

Verfügung , in Anwendung kommen : a ) auf die in dem Punkt II
des Gesetzes vom 1. Junr 1833 ( betreffend die Einführung des
dovpellen Zolltarises ) genannten Boden - und Jndustrre - Erzeng -
Visse Deutschlands » nd dessen Kolonien ; d) auf die

Erzeugnisse der in dein Punkt III dieses Gesetzes genannten
aupereuropälschen Länder , rm Falle der Euijuhr derselben aus
Teutschland .

2. Tie durch das Gesetz vom I . Juni d. I . festgesetzten
erhöhten Zollsätze müssen vernullets der in diesem Gesetze an -
gegebenen Prozentzuschläge zu den Sätzen berechnet werden ,
wie solche durch den allgemeinen Zolltarif vom II . Juni 183t
und das Gesetz vom LI . Dezember 1332 ( betreffend die Ab -
änderuiig der Baumwollenzölle ) festgesetzt sind .

In Anbetracht der Nothivendigkeit , die vorliegenden Be -

stiinniunge » hinsichtlich der Anwendung der Tarife in jedein
eiiizelnen Falle streng zu beobachten , lenke ich die Ausmerk -
samkcit der Zollämter auf die Erfüllung der im Punkt VI des
Gesetzes vom 1. Juni d. I . dargelegten Vorschrift über die

Verhängllng von Geldstrafen für "unrichtige Angaben des Ur -

sprungslaiides und des Ortes der Verladung der Waaren ,
welche Geldstrafen die im Artikel 1733 des Zollreglemenls
( Ausgabe vom Jahre 1832 ) angegebene Bestimmung erhalten . "

Wenn sich die Staatsmänner im Zollkriege raufen ,
müssen die Völker Haare lassen . —

Die Börse und amtliche Teiikschrifteu . Am Freitag
Abend veröffentlichte der „ R e i ch s - A n z c i g e r " die

Denkschrift , die dem Bundesrath zur Begründung des Zoll -
aufschlags zugegangen ivar . Zu gleicher Zeit brachte
eine einzige Berliner Abendzeitung , die in

derselben Druckerei , wie der „ Reichs - Anzeiger " , in der Nord -

deutschen Druckerei und Vcrlagsanstalt gedruckt wird , den

Text der Denkschrift im Wortlaut und in den Typen
des amtlichen „ R e i ch s - A n z e i g e r s " . Welchem
Organ ist nun diese Gunst widerfahren ? Nicht der in der -

selben Druckerei hergestellten „ Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " , was zwar ebenso unstatthaft , aber bei dem offi -
ziösen , nian verzeihe das Wort , „ Charakter " des Pindter -
Blattes erklärlich wäre . Vielmehr einem obskuren Börsen -
blatt , der „ Bank - und H a n d e l s z e i t u n g" . Kein

Zweifel , das schickt sich nicht . Aber wenn die „ Kölnische
Z e i t n n g " die Militärvorlage vor der amtlichen Ver -

ösfentlichung bringt , warum soll nicht ein anderes Jobber -
blatt die zollpolitische Denkschrift bringen ? —

Zu den Miquel ' srhen Stenerpläuen . Herr v. Zedlitz -
Nenkirch , der die Pläne des Finanzmiuisters in der Presse
vertritt — wofür ist er auch Geheimrath im Finanz -
Ministerium ? — hat im „ Deutschen Wochenblatt " ein

Wernges mehr über die Absichten seines Herrn und Meisters
ausgeplaudert . Er erzählt uns , was es nnt dem famosen
„ b e w e g l i ch e n F a k t o r "

, der seit einiger Zeit durch
die Blätter spukt , auf sich habe . Der „bewegliche Faktor "
soll in unserem öffentlichen Haushalt als Zuschlag zu
Steuern in Thätigkeit treten . Und zwar ist in erster Reihe
die Tabakfabrikat st euer , deren Nahen männiglich
spürt , die Quelle , woraus die Zuschlagseinnahme fließen
solle . Selbige Tabakfabritätfteuer soll fünfzig bis sechzig
Millionen mehr als die jetzige Tabaksteuer einbringen .
Einen Zuschuß liefert dann der nach der Höhe des je-
weiligen Bedarfs bemessene Zuschlag . Da nun Moloch
Militarismus einen starken und stetig wachsenden Bedarf
hat , wird der stetige A u f st i e g des Zuschlags
eine anmuthige Abwechslung in die Einlönigkeit des

Stenerzahlens bringen . Es sollen „ vorübergehende
Störungen in dem Gleichgewicht zwischen Einnahmen und

Ausgaben durch vorübergehende Zuschläge zu den bestehen -
den Stenern " behoben werden . Genügt der Tabak nicht ,
ei, so haben wir das Bier , das freilich nach Caprivi nicht
höher besteuert werden soll . Aber um alles
in der Welt , schließt das „ vorübergehende Zu-
schlage " zum alten Steuerfuße aus ?

Um dem Reichstage das Einnahme - Be -
w i l l i g u n g s r e ch t so viel es angeht zu beschneiden und

das Bndgetrccht überhaupt zu einer Posse ohne Inhalt zu
machen , soll nach militärpolitischem Muster ein finanz¬
politisches Septennat oder Quinquennat
eingeführt werden . Das heißt , Ueberweisungen und Ata -

triknlarumlagen sollen nicht jährlich , sondern gleich auf
einen Zeitraum von sieben Jahren ( Septennat ) oder fünf
Jahren ( Quinquennat ) festgelegt werden . Natürlich , eine

„starke Regierung " , will sagen eine Regirrung , die nicht

nöthig hat , sich um den Willen des Volkes oder der Volks -

„ Wann wird Frankreich diese Blutsauger abschütteln ?
Die Monarchie hatte Blut - und Fcuergerichte ( ebarnbres
ardentes — eigentlich brennende Kammern ) , um die dick -

bäuchigen , vollgestopften Pächter zu zwingen , das , was sie

zuviel verschlungen hatten , ivieder von sich zu geben . Es

ist hohe Zeit , daß die Republik ihrerseits den Ruf erhebt :

„ Auf , gegen die Kapitalisten ! Nieder mit den Spitz -
bnben ! " Wetten wir doch , daß das verfaulte Richter -
ihnm , das wir besitzen , der Meinung ist , das Volt sei dazu da,
bestohlen z » werden . Aber Geduld ! Am Tage der großen
Wäsche werden wir uns daran erinnern . .

Meine Herren , durch solche Mittel wagt man den Ge -

richtshof einzuschüchtern , wagt man ihm sein Urtheil vor -

zuschreiben . Durch ein derartiges Vorgehen , wie es in der

Schreckenszeit nicht ärger gewesen sein kann , verdächtigt man
die Richter , schließt mau ans ihre Meinung den Angeklagten
gegenüber , über welche das Gericht noch nicht einmal ge -

urtheill hat . Aber , ich sage es laut , ivir hegen soviel Ver -

trauen zu dem Muth und der Gerechtigkeit des Gerichts -

Hofes , um sicher zu sein , daß dieses bedauernswerthe Bor -

gehen ihn entrüsten wird , ohne ihn zu beunruhigen und ihn
mit souveräner Verachtung erfüllen wird , ohne ihn im

übrigen für oder gegen unsere Gegner einzunehmen , so daß

er jene edle Unparteilichkeit walten lassen ivird , welche im

französischen Richterstande Ueberlieferung ist .
Die Journalisten und die jüngeren Rechtsanwälte

fühlen sich versucht , über diese Tirade zu lächeln . Sie ist
eben nicht mehr recht fin de siecle ( neumodisch) . Aber sie
thut trotzdem noch ihre Wirkung . Sie gefällt den an -

wesenden Börseanern , denen sie in ihrer Angst vor dem

revolutionären Geist schmeichelt ; sie mißfällt den Richtern
nicht , denen sie in ihrer Eitelkeit schmeichelt . Die er -

schrockenen Aktionäre begreisen nicht , durch welches Taschen .
spielerkunststück sie aus einmal aus Anklägern zu An -

geklagten geworden sind . Andre , der über den wohlgezielten
Seitenhieb noch ganz außer sich ist , bespricht lebhast und

leise die nächsten vorzunehmenden Schritte mit dein Rechts -
amvalt . ( Fortsetzung folgt . )

Vertretung zu kümmern , braucht „starke Steuern " , wobei

das Parlament nichts mitzureden hat . Ist die Regierung
im stände , Steuermillionen und wieder Steuermillionen ans -
zuschatzen , ohne daß der Reichstag ein Wort mit -

zureden hat , so entwindet sie sich immer mehr der Kon -

trolle des Reichstags , sie hat , da sie auf Vorrarh arbeitet ,

nicht nöthig , neue Steuervorschläge zu machen .

Um die Finanzen nach Miquel ' scher Vorschrift zu gc -

stalten , brauchen wir natürlich heidenmäßig viel Geld .

Mehreinnahmen ist die Losung . Natürlich trösten
die Offiziösen uns schon damit , daß wenn diesmal die

Steuerqucllen neu erschlossen würden , der A b s ch l u ß der

Reichsbcsteuernng erreicht sei. Wer glaubt die Botschaft
angesichts der unumschränkten Herrschaft des M i l i t a r i s -

m u s , dieses Nimmersatten Vielfraßes ? Vorläufig stürzten
sich Miquel und die Miqueliden auf die Pfeife des

armen Mannes , sie heischen die von uns schon ge -

kennzeichnete Tabakfabrikat - Steuer , die auf Kosten der

breiten Masse der unbemittelten Verbraucher 50 bis

60 Millionen Mark mehr abwerfen soll . Haben wir erst
die Tabakfabrikatsteuer , so klopft das Tabakmonopol
schon an die Reichsthür und begehrt Einlaß ; die Sach -
kundigen wissen , daß die Fabrikatsteuer die Vorstufe
zum Monopol ist .

Die Miquel ' sche „ Reform " , bei der es dem ar -

bcitenden Volke an den Kragen geht , will neue

Steuern , um die sortlaufenden Ausgaben des
�

neuen

Militärgesetzes ( 55 bis 60 Millionen ) zu bestreiten ,
um die R e i ch s s ch u l d e n mit einer Tilgungsquote von
1 pCt . jährlich abzutragen ( 20 Millionen ) , um einen Theil
der Ueberweisungen an die Einzelstaaten , etwa

70 Millionen Mark , aufrechtzuerhalten . Ferner sind ja
die Matrikularbeiträge der Einzclstaaten schon um mehr
als sieben Millionen höher , als die ans grund der

Franckenstein ' schcn Klausel erfolgenden Ueberweisungen aus

Zöllen , Stempelsteuern , Tabaksteuer und Verbrauchsabgaben
von Branntwein . Herr Miquel will also aus den

deutschen Steuerzahlern jährlich
luv Millionen Mark

an

nenen Steuern

herausschlagen , und zwar wieder zu gunsten der Herrschenden ,
auf Kosten der Kleinen , durch Steigerung der

indirekte » Stenerlast .
So sieht die Miquel ' sche „ Reform " aus . - - >

Fntternoth . Wie der „ Staats - Anzeiger " — für
Württemberg mittheilt , sollen alle größeren Uebungen ,
also Regiments - und Brigade - Exerzitien , auf die Exerzier -
platze , die Manöver aber , soiveit dieselben im Hinblick auf
oie Kriegstüchtigkeit der Truppen unumgänglich nothweudig
sind , in die Gegenden verlegt werden , die durch die Futter -
noth weniger berührt worden sind . Dabei ist ans möglichste
Einschränkung der Betheiligung der berittenen Waffen , der

Kavallerie und Artillerie , gesehen worden . Die besonderen
Ucbungen der berittenen Waffen fallen theils aus , theils
wird ihre Dauer gekürzt . Ferner hat der König von

Württemberg noch beim Kaiser Schritte /zur Abstellung der

Kaisermannöver gethan , welche bekanntlich , wie ini vorigen
Jahre , wieder zwischen dem württembcrgischen ( 13. ) und

badischen ( 14. ) Korps unter Bildung einer Reservedioision
stattfinden sollte ». Durch den Fortfall der Reservedioision
werden allein 41 Bataillone , 20 Eskadrons und 22 Batterien

weniger in dem Manöverterrain sich bewegen . Statt dessen
wird nun jedes Korps im eigenen Landesgebiet für sich
Korpsmanöver abhalten . In Preußen aber . . . . ! �

Mehrere Landräthe des Lieg nitzer Regierun gs -
b e z i r k s hatten bei dem Regierungspräsidenten mit Rück -

ficht auf den herrschenden Futtermangel Anträge auf Rück -

gängigmachung der Bestimmungen über die diesjährigen
Truppenübungen entweder ihrerseits eingebracht oder be -

fürwortend vorgelegt . Infolgedessen , schreibt der „ Bote aus

dem Riesengebirge " , theilt der Regierungspräsident den Land -

räthen mit , daß er auf eine an das königliche General -

Kommando des V. Armeekorps gerichtete Anfrage die Ans -

knnft erhalten habe , daß — die Militärpferde während der

diesjährigen Herbstnianöver aus Magazinen verpflegt werden

würden . " Damit erachtet der Regierungspräsident die be -

regten Anträge für erledigt , indem er bemerkt , daß die

Truppenübungen im Laufe dieses Herbstes auf Anordnungen

höherer Instanzen beruhen , auf welche letzteren ihm eine

Einwirkung nicht zustehe . So wird ' s gemacht . —

Der �all seichter . Man schreibt der „ Weser -

Zeitung " über die Feichter - Geschichte :

„ In der öffentlichen Klage gegen die Mitglieder des

Fcdellavereins ist die Voruntersuchung noch immer im Gange
und es wird daher kaum möglich sein, daß die Hauptverhand -
lung vor Ausgang des nächsten Monats stattfindet . Dagegen
ist in der P r i v a t k l a g e des Abbö Dr . Müller -
Simonis wegen Beleidigung gegen Herrn Feichter der
Termin bereits auf den 17. August festgesetzt worden . In der

Erwägung , daß es doch , um auch den Schein zu vermeiden ,

jedenfalls bester wäre , wenn Feichter nicht allein in die Zeugen »
rolle und die vier Herren des Fedellavereins i » die Angeklagten -
rolle kämen , hat man sich in hiesigen juristischen Kreisen bereits

den Kopf darüber zerbrochen , ob es nicht möglich sei , die

beiden schwebenden Versahren zu verbinden , dadurch , daß die

Strafkammer einerseits das Offizialverfahren an das Schöffen -

gericht überwiese und andererseits die Staatsanwaltschaft auch
die Privatklage des Abbö Dr . Müller von Amts wegen betriebe .

Diese juristischen Spitzfindigkeiten dürsten jetzt gegenstandslos
geworden sein , da , wie verlautet , die Privatklage überhaupt
vor der öffentlichen Klage zur Verhandlung kommen wird . Es
kommt nämlich der § 131 Sl . - G. - B. in Betracht . Feichter hat
Strafantrag gestellt wegen Beleidigung , die er darin findet , daß
von ihm eine strafbare Handlung ( Beleidigung des Fedelta -
verein » u. s. w. ) behauptet und verbreitet worden ist . Wegen
dieser strafbaren Handlung ist nun gegen Feichter durch die

Privatklage des Abbe Müller Anzeige gemacht worden , und
bis zur Beendigung derselben muß nach Z 131 St . - G. - G. mit
der Entscheidung über die Beleidigung des Herrn Feichter
innegehalten werden . Die Sache liegt etwas verzwickt und ist
wohl auch nicht von Anfang an von der Seite betrachtet
worden (!). Jedenfalls ist es erfreulich , daß aus diese Weise
alles vermieden wird , was geeignet ist , in der öffentlichen
Meinung das Vertrauen in die Unparteilichkeit unserer Ge -

richte zu erschüttern . "

Wenn in der That die Privatklage zuerst verhandelt
wird , und eine offiziöse Mittheilung der „ Kölnischen
Zeitung " bestätigt die Meldung der „ Weser -
Zeitung " , und die Augen - und Ohrenzeugen der „Schweine -
Hund " - Rede auf ihren Zengeneid hin die Thatsachen dar -

legen können , so wäre das nur recht und billig . Hat man
in Straßburg sich also in der That entschloffen , die Dinge ,
so wie es sich nach der allgemeinen Auffassung auch gebührt ,



rieben zu lassen , so ist dies der Interpellation
Auer und Genossen und der damit verbundenen

Fcichter - Tebatte , die auch die seltsame Prozeß - Verkoppelung
gründlich zerpflückte , in erster Reihe zu verdanken . —

Biimeuschifffithrts - Gesetz . Im März d. I . war eine

Anzahl von Sachverständigen aus den Kreisen der Schiff -
sahrttreibcnden , des Handclsstandes und des Versicheruugs -
gewerbes einberufen worden , um über die im Reichs - Justiz .
amt ausgearbeiteten Grundzüge eines Gesetzes ,
betreffend die privatrechtlichen Verhält -
nisse der Biunenschifffahrt , gehört zu werden .
Unter Berücksichtigung der Ergebnisse dieser Sachver -
ständigen - 5tonferenz ist nunmehr der im „ Reichs - Anzciger "
vom 1. August abgedruckte Gesetzentwurf aufgestellt und den

Bundesregierungen mitgetheilt worden . —

Ein probates Mittel . Warum die Antisemiten
für die Militärvorlage gestimmt haben , das ver -
rieth kürzlich in der Versammlung eines antisemitischen
Vereins im III . sächsischen Wahlkreise Herr Reichstags -
Abgeordneter Gräfe seinen Freunden . Er erzählte nämlich ,
um sein Verhalten zu rechlfertigen , daß er auch an dem

üblichen Gottesdienste theilgenommen habe , der
dem Reichstag vorangegangen sei. Dieser sei so außer -
ordentlich und feierlich gewesen , der Herr Pastor habe den

Segen des Himmels so inbrünstig herabgefleht , und seine
Predigt sei so vortrefflich gewesen , daß er , Gräfe , gar nicht
umhin gekonnt habe , für die Militärvorlage zu stimmen .
Leider , so fügte er noch hinzu , seien nur etwa 50 Mit -

glieder des Reichstags bei dem Gottesdienst zugegen gewesen .
Fürwahr , ein probates Mittel ! Probat für einen umgefallenen
Reichsboten , seinen Wählern — wenn man nämlich solche
dummen Wähler hat , wie die Antisemiten im allgemeinen
und Herr Gräfe im besonderen — anstatt handfesten
materiellen Gründen für sein Verhalten die eindringliche
Predigt eines Pastors vor die Nase zu halten . Probat
auch für die Regierung , wenn sie wieder eine neue Militär -

vorläge durchzudrücken für nöthig hält — was nicht allzu
lange auf sich warten lassen dürfte . Wenn der Reichstag
sich widerspenstig zeigt , dann wird einmal mitten in den

schönsten Reden der Opposition ein Pastor , am besten der -

selbe , der Herrn Gräfe uingepredigt hat , im Reichstage er -

scheinen , die Thüren werden verschlossen , damit sich keiner
drücken kann , und dann wird der Pastor ansangen zu
predigen . Und er wird so lange und so eindringlich
predigen und wird den Segen des Himmels so inbrünstig
herabflehen auf die bewillungslustige Schaar , bis sie alle -

sammt nicht anders können , als der neuen Militärvorlage
zuzustimmen ; — und die Regierung braucht keine Gründe

mehr und sie braucht auch keine Auslösung mehr . —

Zu den Nachwahlen . Im Wahlkreise Alsfeld -
L a u t e r b a ch , wo der Nationalliberale mit dem Anti -

semiten am 2. August in die Stichwahl komnit , erklärt der

freisinnige Wahlverein in Alsfeld , daß er seinen Anhängern
keinen der beiden in Frage kommenden Lkandidaten empfehlen
könne , aber wünsche , daß kein Freisinniger für den Anti -

semiten stimme ; Die Sozialdemokraten enthalten
sich natürlich der Wahl . —

Wie die öffentliche Meinung gemacht wird . Einer

unserer Abonnenten , der auch aus andere hiesige Zeitungen
abonnirt ist , fand in einer derselben einen Artikel des Pariser
„ Figaro " vollkommen entstellt wiedergegeben und chauvinistisch
ausgenutzt . Er schrieb an die Redaktion , verwies ans das

Original und erwartete eine Berichtigung . Statt der Be -

richtigung erhielt er folgendes Schreiben :
Sehr geehrter Herr !

Zu unserm Bedauern können wir Ihnen keine weiteren

Erläuterungen zu dem betreffenden Artikel geben , da wir be-

reits positiv erklärt haben , uns mit den irrthämlichen und ent -

stellten Behauptungen des Herrn Jaques Sl . - Cöres nicht weiter

beiasien zu wollen .

tzochachtungsvollst
Die Redaktion des — .

Man fälscht , erklärt sich mit dem Gefälschten nicht
weiter befassen zu wollen , und gründet dann die Weigerung ,
der Wahrheit die Ehre zu geben , auf diese Erklärung .
Zynischer kann man die Spitzbuben - Moral nicht üben ,
zynischer sie nicht vertheidigen . —

Ein neuer Vorstoff des Königs Stumm . Das

Organ des Königs Stumm , das nicht müde wird , nach
einer neuen Auflage des Sozialistengesetzes zu rufen , hat in

seiner Sonuntagsuummer wieder einmal den Vogel ab -

geschossen . In einer Betrachtung über dcnZ „ gemeinsamen
Feind " , die Sozialdemokratie , fordert es zu lhatkräftigem
Kampfe gegen die Umstürzler auf . Wie der Kampf zu
führen ist ? Reich , Staat , Provinz , Kreis , Gemeinde , alle

öffentlichen Körperschaften sind verpflichtet , keinen Sozial -
demokraten als Angestellten zu dulden . „ Die Gesinnung
allein mag passircu , sobald sie sich aber in Thaten zu
gunsten der Sozialdemokratie äußert , wird die Beseitigung
der betreffenden Arbeiter zu erfolgen haben . " Daß die

Reichs - und Staatsbetriebe , wie die öffentlichen Körper -
schaften diesen Grundsatz bereits befolgen , soweit sie es

vermögen , ist ja allbekannt . Aber hinter das Geheimniß
des Stimmzettels zu kommen , ist nicht leicht , und mit einem

Schlage die vielen Zehntausende von Etaatsbediensteten ,
Arbeitern , kleinen Beamten , die sozialdemokratisch wählen ,
heraus zu stiebern und an die Luft zu setzen ,
geht das wirklich so iip Handumdrehen ? Wenn es blos um
die Meinungsfreiheit ginge , die jedem verfassungsmäßig
verbürgt ist auf dem Papier , dann ließen sich die Oberen

keine grauen Haare wachsen . Jedoch das Gift des Sozia -
lismus hat sich schon durch alle Kanäle der Beamten - Organi -
sation ergoffen . Wo ist der Koch, der das w i r k s a m e anti -

sozialistische Tuberkulin entdeckt ? Die „Post " , die sich nicht

genug darüber entrüsten kann , daß die sozialdemokratische
Fraktion im Reichstag von ihrem Recht , soweit sie es für
gut befindet , Gebrauch macht und ihre Posten in den Kom -

Missionen nach ihrem Befinden besetzt , wirbt voll Ingrimm
über die Ohnmacht des Geldsacks gegen das Wachsthum der

Arbeiterbewegung die Kollegen des Herrn von Stumm zur

eifrigen Mitarbeiterschaft an der Aechtung und Aushunge -
rung sozialdemokratischer Arbeiter .

„ Ein allgemeines planmäßiges Vorgehen sämmtlicher
staatlichen und kommunalen Verwaltungen nach dieser Richtung
würde sicher schon viel helfen . Aber es wird auch unterstützt
werden müssen durch ein entsprechendes Verhalten der wirth -
schaftlichen und sozialen Autorität , welche in den Kreisen der

Arbeitgeber zu finden ist . Je größer der Betrieb , je größer
die Autorität der Betriebsleitung , um so dringender ist die

Pflicht , uiiler der Arbeiterschaft sorgsam die Böcke von den

Schajen zu scheiden . Der Arbeitgeber , der so verfährt , handelt

nicht nur sich und seiner Arbeiterschaft , welche er so vor der

Ansteckung dnrch die Sozialdemokratie bewahrt , zum Segen ,
sondern erfüllt auch seine patriotische Pflicht gegenüber den -

jenigen Kreisen , in denen er Ansehen genießt und welche aufsein
Beispiel blicken . Die konsequente Durchführung des Grund -
satzes . in der Arbeiterschaft keine Arbeiter zu dulden , welche
die Sozialdemokratie in äußerlich hervortretender Weise unter -
stützen , kann persönliche Härten und wirthschaftliche Nachtheile
nach nch ziehen ; allein einer so größeren Gefahr gegenüber ,
wie sie in dein Anwachsen der Sozialdernokralie liegt , müssen
diese Schattenseiten als das weitaus kleinere Uebel in Kauf
genommen werden . Auch wird schon im Interesse größerer
Wirksamkeit mit dem planmäßigen und energischen Vorgehen
gegen Hetzer und Agitatoren die liebevollste Fürsorge für das
ruhige und gutwillige Gros der Arbeiterschaft Hand in Hand
gehen müssen . Alsdann aber darf erhofft werden , daß dem
Fortschreilen der Sozialdemokratie ein wirksamer Damm ent -
gegengesetzt und in der Zukunft einmal mit Recht gesagt wer -
den kann , daß die Sozialdemokratie ihren Höhepunkt über -
schritten hat . "

Die gemeiuschädliche Bösartigkeit der Gesinnung , wie sie
in dieser „Post " - Betrachtutig ungeschminkt und beredt zum
Ausdruck kommt , wird nur übertroffen durch ihre öde Be -

schräuktheit . Wenn das Organ des Pöbels in Seideuhüteu
uns doch zeigen möchte , wie einige Millionen deutscher Ar -
beiter mir nichts dir nichts von ihren Ausbeutern als „poli -
tisch verdächtig " aufs Pflaster gesetzt werden können ! Die
Stumm und Genossen mögen ihre Brutalität gegen die

sozialdemokratisch gesinnten Arbeiter noch steigern — wenn
das möglich ist — , der Sozialismus hat die Masse ergriffen
und wird über die schäbigen Plusmacher und ihre litera -

rischen Troßbuben triumphiren . —

Militärisches . Ein ausregendes Schauspiel bot sich,
so schreibt die „ Elsaß - Lothringische Volks - Zeitnng " aus

Mülhausen i . Elf . , am Donnerstag Nachmittag gegen
4 Uhr mehreren Herren , die sich zufällig in der Nähe der
Militär - Schwimmanstalt befanden . Ein Soldat , von wel -

chem Regiment konnten sie nicht feststellen , war eben dabei ,
sich freizuschwimmen . Er mußte zu diesem Zweck eine

größere Strecke durchschwimmen , wobei er von zwei Unter -

vffiziereu in einem Boot begleitet wurde . Der Mann zeigte
alle Anzeichen großer Ermüdung und rief den begleitenden
Unteroffizieren , die mit ihrem Boot ungefähr IVe —2 Meter
von ihm entfernt waren , mehrmals zu : „ Ich kann nicht
mehr ! " , woraus jedesmal die gleichgiltige Antwort : „ Ruhig !
Tempo ! " erfolgte . Plötzlich sank er unter , ohne wieder auf
der Oberfläche zu erscheinen . Erst nach Verlauf von min -

bestens 20 Minuten wurde der Körper aufgesunden und
mit demselben nun Wiederbelebungsversuche vorgenommen ,
die , soweit wir feststellen konnten , keinen Erfolg
hatten . Fügen wir zur Vervollständigung des Bildes noch
bei , daß der aufsichtssührende Offizier während der Zeit des

Unfalls gemüthlich bei einem Besuch in seinem Zelte saß.
Jeder , der die Auuehmlichkeiten der deutschen „Ferien -
tolonien " kennen gelernt hat , weiß davon zu erzählen , daß
das Schwimmenlernen und die es begleitenden Umstände
sehr oft dauernde Nachtheile bei den Soldaten hervorrufen .
Neben Herzklappenfehlern kommen vielfach Trommelfell -
Zerreißungen vor , besonders in solchen Garnisonen , wo der
Mann gezivungen wird , von bedeutender Höhe ( 10 und

mehr Dieter ) in das Waffer zu springen . Daß man den
Mann beim Schwimmen direkt ertrinken läßt , auch das steht
nicht vereinzelt da ! — >

Die Arbeitslosigkeit in amtlicher Beleuchtung . Die

preußischen Oberpräsideuteu hatten bisher am 1. Oktober
Bericht über 0 i e Lage der Industrie für
ihren Verwaltungsbezirk zu erstatten . Offiziös schreibt man
nun : „ Um diese Berichte für die Beurtheilung der während
der Wintermonate in den letzten Jahren mehr als früher
laut gewordenen Klagen über Arbeitsmangcl besser nutzbar
niachen zu können , hat der Handelsminister angeordnet , daß
sie zukünftig am 1. Januar zu erstatten sind . " Was be -
deuten Oberpräsideuteu , Präsidenten , Landräthe , Bürger -
meister , Dorfschulzen als Organe der Sozialstatistik ? Die

Unfähigkeit der Polizei und der steif - bureankratischen Ver -

waltungsbehörden für sozialpolitische Aufgaben ist über
allen Zweifel erhaben . Für arbeitsstatistische Zwecke be¬

dürfen wir ein arbeitsstatistisches Amt . Was hohe und
niedere Bureaukratie über wirthschaftliche Zustände , Arbeits -

losigkeit und dergleichen meldet , hält vor der sozialpolitischen
Kritik , die S a ch k e n n t n i ß und Unbefangenheit
fordert , nicht Stich . So wie es jetzt getrieben wird , kann

Herr von Bötticher nie den „ allgemeinen Nothstand " finden .
Ja , wenn es sich um den Nothstand bedrängter Schwieger -
väter großer Staatsmänner handelte ! —

Zur Sonntagsruhe . Die preußischen Minister des Innern
und für Handel und Gewerbe haben kürzlich entschieden , daß das
Ausspielen geringfügiger beweglicher Gegenstände beim

Hausir Hand et als eine Modalität des Waarenverkaufes
anzusehen ist und daher den Bestimmungen über die Sonntags -
ruhe im Handelsgewerbe unterliegt . —

Dr . Friedrich Witte , der frühere Reichstags -
Abgeordnete ist am 31 . Juli in Rostock gestorben . Dem

Reichstag gehörte er von 1871 bis 1831 als National -

liberaler und von 1884 bis 1393 als Mitglied der frei -
sinnigen Partei an .

Der Präger Prozeff . Am 2. Juli war eine ein -
drucksvolle Kundgebung der Prager Arbeiter zu gunsten des

allgemeinen Wahlrechts geplant worden . Die alte brutale

Knüppel - und Säbeltaktik jdäuchte dem böhmischen Statt -

Halter Grafen Thun , dem Urbild des blöden Feudalen ,
gerade gut genug . Er ließ durch Polizisten und Soldaten
die friedliche Demonstration mit Waffengewalt sprengen und

forderte die Arbeiter zur thatkräftigen Gegenwehr heraus . Die

Arbeiterschaft zeigte sich so würdig mch entschlossen , daß die

zweite Kundgebung , da die Regierung sich diesmal anständig
zurückhielt , glänzend verlief . Aber ohne einen Prozeß geht es

nicht . Am 27 . Juli begann , am 30 . Juli endete die Ver -

Handlung gegen die54Arbeiter , die am2 . Iuli nach „ Abhaltung
einer unerlaubten Versammlung " verhaftet worden waren .
35 der Angeklagten wurden wegen Auflaufes zu dreitägigem
Arrest verurtheilt und die übrigen 19 freigesprochen . Sämmt -

liche Angeklagte wurden auf freien Fuß gesetzt . So viel
Lärm um nichts ! Auf der Anklagebank saß das herrschende
System , das schlichte Männer im Arbeiterkittel in feiner
Jämmerlichkeit brandmarkten . Unter dem Beifall der Zu -
Hörer schilderte einer der Angeklagten , wie im höheren Auf -
trage das Militär auf die Bürger , die es unterhalten ,
Jagd gemacht und wie in Feindesland gehaust habe . Das

ist der Kampf gegen den „ gemeinsamen Feind " , von dem die

„ Post " in Fieberphantasien rast . —

Die Wahlbewegung i » Frankreich . Die Sozialisten
haben bereits 100 feste Kandidaturen aufgestellt . —

Das Wahlergebniff für die Sobranje , die bul -

garische Volksvertretung , ist jetzt ziemlich genau bekannt .

Von den neugewählten 161 Abgeordneten gehören nenn der

Opposition an ; unter ihnen befindet sich kein Führer der

Opposition und kein ehemaliger Minister . —

Wohlfeiler Ruhm , aber nicht billiger . Aus

den „ Lorbeeren " , die sie in Siam gepflückt , sucht die

französische Regierung jetzt möglichst viel Kapital
für die Wahlen zu schlagen . Der „ Ruhm " ist aber gar zu
fadenscheinig, und die Franzosen haben in Tonkin gar
bittere Erfahrungen gemacht und gelernt , daß die Lor -

beeren , namentlich Kolonial - Lorbeeren , verwünscht theuer
sind . Herr Dupuy wird sich deshalb in seinen Hoffnungen
wohl getäuscht finden . —

Von „ Revolutionen " in Südamerika verlautet viel

in allen Blättern . Zahlreiche Telegramme berichten von

Aufständen , „Schlachten " , Bürgerkrieg in Brasilien ,
Argentinien u. s. w. Wir haben die Leser mit diesen
Nachrichten verschont , denn dieselben sind entweder voll -

ständig erlogen oder aufs tollste aufgebauscht . Und ob diese
oder jene „ Partei " einmal über die andere einen blutigen
oder unblutigen „Siejj " davongetragen hat , ist für uns

sehr gleichgiltig . Die neueste „ Revolution " wird aus

Buenos Ayres in Argentinieii genieldet . Sie wird

nicht epochemachender sein , als die früheren . —

pavfc « tc « ftt ; idifcn .
Parteifinanzen . Der Vertrtrauensmann für Brandenburg

an der Havel veröffentlicht folgende Abrechnung für das erste
Halbjahr 1893 : Einnahme 897 . 63 M. . Ausgabe 574,23 M. ,
Bestand mithin 23,42 M. Unter den Ausgaben sind 297,05 M.

Unterstützungen an Gemaßregelte mit aufgerechnet .

Zur Frauenbewegung . Übte belgischen und holländi »
scheu Sozialistinnen haben zur Vertheidigung der Rechte der

Frauen des Volkes eine Liga , den „Hollandsch - Vlaamfchen
Vrouwenbond " , errichtet und geben in Gent ein Monatsblatt
„ Die Frau " heraus ; die Gattin des holländischen Ingenieurs
Van Kol und die belgische Sozialistin Claeys leiten es . Die

Liga hat ein Manifest erlassen , welches die belgische Liga für
die Frauenrechte und alle Arbeiter auffordert , den für dw Er -

oberung ihrer Rechte kämpfenden Frauen die Hand zu reichen .

Aus New - Bork wird uns ' geschrieben : Den Mittheilungen
über die Verhandlungen des sozialistischen Partei - Kongresses habe
ich noch nachzutragen , daß , im Gegensatz zu früheren Kougreffen ,
in denen fast allen bedeutende Aenderungen an der Konstitution
vorgenommen worden waren , diesmal in dieser Richtung nichts
Wesentliches geschah . Man hatte früher immer gemeint , der

geringe Fortschritt unserer Sache beruhe in bedeutendem Maße
auf der den amerikanischen Verhältnissen zu wenig angepaßten
Form der Konstitution und infolge dessen lag auf jedem Kongreß
eine Reihe Anträge vor , diesem — eingebildeten — Uebel aozu -
helfen . Man ist aber nach und nach zu der Ueberzcugung ge -
kommen , daß die Ursache „tiefer " liegt . Es ist auch die

Hoffnung als eine Illusion erkannt worden , daß aus den

englisch - amerikanischen Gewerkschaften heraus eine Arbeiter -
partei entstehen und sich zu einer sozialistischen Partei
entwickeln werde , und damit hat die Ueberzeugung Platz
gewonnen , daß die Sozialistrung der amerikanischen Arbeiter
nur durch die sozialistische Arbeiterpartei zu erwarten und zu
vollbringen ist . Auf dem Buffaloer Kongreß 1887 wurde noch
eine Resolution beschlossen , welche den Mitgliedern empfahl , wo
immer eine oder mehrere Arbeiterparteien im Felde seien , diejenigen
derselben zu unterstützen , welche die fortgeschrittenste sei ; d. h.
deren Programm und Prinzipien den unfern am nächsten kämen
und die mindestens den Klassenkainpf zwischen Kapitalisten und

Lohnarbeitern anerkennen . Diese Resolution hat der letzte
Chieagoer Kongreß aus dem Programm gestrichen . Hetzte
herrscht Einigkeit darüber , daß diejenigen Arbeiter , welche so
weit fortgeschritten sind , um den Klassenkampf in seiner vollen

Bedeutung anzuerkennen , auch bereit sind , sich der sozialistischen
Arbeiterpartei anzuschließen , und daß Arbeiter , welche den

Klassenkamps nicht verstehen und anerkennen , auch keine Partei
bilden können , die den Namen einer Arbeiterpartei verdient .

Damit ist also auch gesagt — worauf ich bei mehreren Gelegen -
heiten hingewiesen — . daß die hier und da von gewerkschaftlichen
Einzel - oder Zentralkörpern gefaßten Resolutionen bezüglich selbstän -
diger politischerAktion derArbeiter nur dannBedeutung haben können ,
wenn Klarheit darüber herrscht , in welcher Richtung diese Aktion

wirksam sein soll . Immerhin aber sind solche Kundgebungen
als Zeichen zu begrüßen , daß die amerikanischen Arbeiter zu er -

wachen anfangen . Es kann daher auch kaum verwundern , daß
die „ konservativen " Arbeiterführer es nicht verschmähen . Arm in
Arm mit den anarchistischen Führern gegenwärtig ihre Haupt -
thätigkeit nach der Richtung zu entfalten , die Ausbreitung des sozia-
listischen Einflusses — und manchmal in sehr schmutziger Weise —

zu verhindern .
Es heißt , Gouverneur Altgeld beabsichtige die Her -

ausgäbe einer Broschüre , in welcher in aussührlicher Weise die

Geschichte des „ Anarchisten - Prozesses " dargelegt werden solle . Er

soll speziell erdrückendes Material über die Thätigkeit der

„ Bürgerliga " besitzen , welche s. Z. die Mittel zur Bestechung der

Zeugen u. s. w. lieferte . Gary , der Vorsitzende Richter bei jenem

Prozeß , dessen Amtstermin im Herbst abläuft , hat die Absicht
ausgesprochen , sich wieder nominiren zu lasse ». Ihm soll ein
von Altgeld empfohlener Advokat entgegengestellt werden , welcher
demselben bei Bearbeitung des Prozeßmaterials behilflich ge «
wesen . Gary ist Republikaner , doch ist seit den letzten Wahlen
die demokratische Partei im Staate Illinois an der Krippe , und
es fragt sich nun , was die Führer derselben beginnen werden .

Höchst wahrscheinlich werden ,vir bei dieser Gelegenheit einmal
die „eine reaktionäre Masse " beisammen sehen !

Noch sei bemerkt , daß bisher noch von keiner Seite auch nur
der leiseste Versuch gemacht worden ist , die von Altgeld in

seiner Begnadigungs - Begründung angeführten Thatsachen zu be -

streiten .

Interuatimmler Sozialisten -
Kongreß . Zürich .

Um den Delegirten des Kongresses das Lesen ihrer gewohnten
Blätter zu ermöglichen , ersuchen wir alle Expeditionen von
Arbeiterblättern , während der Dauer des Kongresses uns so viele
Exemplare ihrer Zeitung zuzusenden , als sie glauben , daß dasür
Nachfrage vorhanden fem wird .

Als Adresse dieser Sendungen genügt :

Internationaler Sozialiften - Kongreff , Zürich .
Im Interesse des Kongresses hoffen wir auf Erfüllung

unseres Gesuches .

Für das Organisations - Komitee :
Der Sekretär : Rod . Seidel .

HL . Um Abdruck wird gebeten .



Für den Jichalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Dienstag , den I . August .

Lesstttg - Tsteater . Rosmersholm .
Lriedrich - UlilhelmSädt . Theater .

Nanon .
KroU ' o Theater . Die Hugenotten .
Kiktoria - Theater . Frau Venus .
National - Theater . Lehmann auf

der Weltausstellung in Chicago .
Alerandrrplatz - Theater . Kean ,

oder : Genie und Leidenschaft .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Htaukmann ' o U aristo . Spezialitäten -

Vorstellung .

Mational - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Doppelvorstellung zu einfachen Preisen ,
SensatiODelle Novität I

Lehmann auf der Weltaus -

stellung in Chicago .
Große Ausslattungs - Posse mit Gesang
und Tanz in 5 Aufzügen von Eugen
Prudens . Musik von Adolph Widecke .
Ko uplets von Eindoror . Regie :

M. Samst .
Kassenöffnung S�/s Uhr . — Anrang der

Abend - Vorstellung 7�/z Uhr .
Im Garte » auf der « ommcrbühne :

Aufführung von Einaktern , sowie
Auftreten von Spsoialitäten I. Ranges .

Morgen : Lehmann auf der Welt -
ausstellung in Chicago . _

Castan ' s

Panopticum .
Riesen -

Schlangen-Familie
aus Carl Hagenbeck ' s Thierpark .

Ohne Extra - Entree .

Passage -
Panopticum .

Grösstes
Schaun . Vergnügungs -

Etablissement
der Welt .

Entree 50 Pf .

Moabiter

Gesellschaftshaus .
Alt - Moabit 80 und 81 .

Täglich i

Theater- nnS SstziMätea-
Vorstellllug , sowie Goaeert .

Ansang 4 Uhr .
Entree 30 Pf . , reservirter Platz 80 Pf .
41271 . * Heimuth Peters .

Ganten .
Am Königsthor .

Haltestelle der Ringbahn .

Wliz smc ttzlich:
Extra - Vorstellung

mit neuen Spezialitäten .

Ganpetcn - I ' ncupe .
k ' amilie Gipunathc .

Gehn . Beyer it . s. w .

Theater - Vorstellung .
Volksbelustigungen aller Art .

MeeZ « Pf.

Eb' nigl . Italienischer Circns

Ernesto Ciniselli .
Sfadtbabnstation Zoologischer Garten .

Heute , Dienstag , den 1. August :

Zum ZZ . Male :

Die Erschaffmig des Weibes
oder :

Das Weib durch die Jahrhunderte .
Große AusstattungsBallet - Pantomime

in 3 Abtheilungen .
Jnscenirt vom Dir . Ernesto Ciniselli .
Arraugirt und komponirt vom königl .
italienischen Balletmeister Ant . Tignani .

Ferner Auftreten der vorzüglichsten
Kunstreiter und Kunstreiterinneu , sowie
Klowns und Spezialitäten allerersten
Ranges . Reiten und Vorführen der
bestdressirten Schul - u. Freiheiispferde
vom Direktor .

Ernesto Ciniselli , Direktor .

Rippodrom unter Wasser .

mmm

Am Enrfiirstendamm .
2 Hin . von Station Zoolog . Garten .

Heute :

Crojje MMung .
Olympische Spiele , Damen - Jockey -
Rennen , Herren - Flach - Rennen ,
Post mit je 4 Pferden geritten ,

Quadriga - Fahren zc. zc.
Heul Heul

Original Iiiree . Jolmsoii ' s .
Athleten und Kraft - Jongleure ,

in dieser Vollendung noch nie
dagewesen !

Am Strande von Ostende .
Gr . Wasser - Pantomime in 12 Bildern

von Arthur Fraonkel .
Susanne im Bade .

Anfang des Konzerts 8 Uhr , der
Vorstellung 8 Uhr .

Mittwoch : Großer Renntag .

«
patweil ' sche

Bierhallen .
Kommandantenstr . 77 —70 .

Täglich :

vom Krystall - Palast .
Wochent . 7>/2 Uhr . Entree ist Pf .

. Sonntags 6 Uhr . Entrce ZO Pf .

Säte
für Festlichkeiten und Versammlungen .

Carl Hech ,

Armin - Lallen
Kommandantenstr . 20 .

Für Konntag » den 6 . Anguft »

noch zwei Aale zu veraeben . 1227o

Lickkü- Breiliti ,
Garte » resp . Saal .

s - LL« ,
Ltettiuer Sänger .

Stets
wechselndes
Programm .

Anfang
Sonnt . 7 Uhr ,

Wochent . 3 Uhr .
Enireo 50 Pf .

Vorverkauf -
Billets Sonntags keine Giltigkeit .

Eiysium
Landsberger - Allee 40 —41 .

Einige Sonnabende im Oktober und
November sind noch frei u. beabsichtige
ich, die Säle an Vereine zur Ver -
anstaltung von Festlichkeiten bei
koulanten Bedingungen zu vergeben .
1208b

_ Eduard Ko
■ B

Etablissement
OTori | !

spicsts . Buggenhagen . ? la6 -

Täglich : Gr . Garten - Konzert .
Groster LrühttiiMv - n . Mittags -
tisch . Spezial - Ausschank von Pai - en -
hoter Lagerbier , hell und dunkel .

Bei ungünstiger Witterung findet das
Konzerl in den unteren Restaurations -

räumen statt . " ZNIi
Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 23 Pf .
Säte für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten : c.

Kerlitter Kock . '

Heute :

Großer Ringkampf
zw. Reinrioh Eberls ( Schüler
von Karl Abs ) und dem von Karl
Abs unbesiegten Willl Hans .

Auftr . neuer Spezialität .
Entree 50 Pf . Anfang 8 Uhr .

? sthahni ? PaH�
am K ü st r i n e r Platz ,

( Hermann Jmbs )
Rüdersdorferstr . 71, am Ostbahnhof

Täglich : l &U; V. ).
Syplitätcn * ÄchrllW .
Neu u. sensationelle Schwestern

Peretti , Kunstradsahrerinnen . ■

Emmy u. Reinhold Hintsche , Ge - ,
sangs - u. Charakter - Duettisten : c.
Volksbelustig . jeder Art . 4 Kegel -
bahnen z. Verfügung . Kaffeeküche
geöffnet an Wochentagen von 2 bis
6 Uhr , Sonntags von 2 —8 Uhr .

Wer daS glaubt , der ist
verrückt !

Neuestes , urkomisch - soz . Kouplet von
R. Heise , Berlin Zionskirch -
straffe 11 . Preis mit Klavierbeglei -

tung 80 Pf . 1218b

Am 29 . Juli hat ein zweiter Frei -
heitskämpser das Licht der Welt er -
blickt . 1213b

G. Kaiser u. Frau .

Unserem Pfeifenbruder und Budiker

Fritz Steuer ein donnerndes Hoch zu
seinem Geburtstag . Merkste wat ?
1214b Rauchklub Rothe Nelke .

Nach schweren Leiden ist am Sonntag
Morgen unser liebes Töchterchen

Gertpud
sanft entschlafen . Dies zeigen schmerz -
erfüllt an 46381 ,

Schöneberg . Johannes Kohlmanu
u. Frau Anna , geb . Etzien .

Danksagnttg .
Allen Freunden u. Bekannten , welche

den Sarg unseres lieben Mannes u.
Vaters so reich mit Kränzen schmückten ,
sowie für die vielen Beweise der Theil -
nähme unseren herzlichsten Dank . 1217b

Die tiefdetrübte Wittwe
Lina Klemmer nebst Kindern

Für die erwiesene Theilnahme bei
dem Tode meines in Neuzelle verstor -
denen unvergeßlichen Mannes , des
Tischlers Gustav Leopold , sage ich
den Kollegen besonders der Werkstatt
A. u. G. S ch ü tz e, meinen besten Dan !
1229b Die trauernde Wittwe .

Mrheikev
Kauft nur Krot mit der Kontroll¬

marke der Kälkereiarbeiter .
Dasselbe ist von heute ab in folgen -

den Bäckereien zu haben :
Ml.

R. Hoffmann , Pallasstr . 7.
SWa

R. Fiedler , Alvenslebenstr . 12 ,
J . Walther , Körnerstr . 22 .

S .
0. Knofins , Bergmannstr . 10 , Eingang

Nostizstraße . 28/14
H. Lnkaszewski , Planufer 33 .
A. Pleschma , Dresdenerstr . 3.

0 .
Genossenschafts - Eäckerei „ Vorwärts "

Am Ostbahnhof 3.
H.

Produktiv - Genossenschalt , Rykestr . 3.
Friedrichsberg .

M. Wolf , Kronprinzenstr . 26 .
Achtungsvoll

Die Agitationskommission .
NB . Etwaige Meldungen sind an

uns , nach Rykestr . 3, zu richten .

�dlvPvhcf .

Arbeiter - Bildungsverein
Sffetttlije iBttsmMllg

am Donnerstag , 3. Aug . , Ab . 8V2 Uhr ,
bei Schröder ( Wöllstein ' s Lustgarten ) .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Massini über

„ Die arbeitenden Klassen Englands in
sozialer und politischer Bedeutung " .
2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer
Mitglieder und Verschiedenes .

Um zahlreiche » Besuch bittet
1226b

_ Der Uorstand .

Etablissement
Süd - Ost

Waldemarstraße Nr . 75 .

Zur Eröffnung meines Lokals lade
ich hiermit Freunde und Gönner er -
gebenst ein .

Jeden Sonntag : Tanzkränzchen .
Anfang 8 Uhr .

Empfehle meinen 800 Personen
fassenden Saal für Vereine u. Gewerk -
schaften , sowie zu Hochzeiten .

Einige Sonnabende sind noch zu
haben .

GsH Ulrich «
4595L *

_ Restaurateur .

Restaurant

Zur neuen Post,
Beuthstrasse 21 .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch ,
reichhaltige Abendkarte .

k�csfsals bis 1000 Personen

zu Hochzeiten und sonstigen Festlich¬
keiten , Versammlnngon . 4334L *

Veroinszimmer , Oktober u. Dezember
sind noch einige Sonnabende u. Sonn -
tage frei , an Wochentagen unentgeltlich .

Mcrita Cohn .

Altes Schützenhaus ,
Linienstraße 8, empfiehlt seine Festsäle
( 860 Personen fassend ) zu allen Gelegen¬
heiten . 733b

Beh - 1 ' ahah
A. Goldschmidt,44351 - '

am bissigen Platze wie bekannt

grüssts Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Sireng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohlabake sind am Lager .

II . Goldschmidt ,

Oranienbnrgerstr . 2.

aidmpÄÄÄ

ern " . wob - '

Sozialdemokratischer Mahloerein
Mr den 6 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Dienstag , den 1 . August ,
in der Kronen - Brauerei , Alt - Moabit Nr . 47 — 49 :

VerlÄnrnrlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genoffen Röster . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegen -
Heiken . 4. Wahl eines Komitees zur Lassalle - Feier . 8. Verschiedenes uno

Fragekasten .
NB . Die nächste General - Versammlung des Vereins findet Dienstag ,

den 8. August , statt .

Vereins
vor Verstand .

Arbeiter - BiMimgsschnle .
Freitag , den 4 . August , Abends 81/ » Uhr ,

in der „ Lerliller kessouree " , Kommandantenstraße 57 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Bericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht . 3. Wahl des 2. Vor -

sitzenden , des Kassirers und zweier Revisoren . 4. Anträge des Vorstandes :

a ) Zentralisation des Unterrichtes , b) Wegfall des Elementar - Unterrichtes ,
Anträge der Schul - Kommissionen . 8. Verschiedenes .
403/8 vor Vorstand .

Frauen - und Mädchen - Bildungsverein
des arbeitenden Volkes für Berlin u . Umgegend .

Mittwoch , den S . August , Akend « 8 Uhr ,
in den Armin - Hallen , Kommandantenstrasse ' Ho . 20 i

Vereins - Bersammlung . 4�o

Tages - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion .
Um zahlreichen Besuch bittet

3. Verschiedenes .
Der Uorstand .

Achtung ! Charlottenkurg ! Achtung !
Donnerstag , den 3 . August , Abends präzise 8V - Uhr ,

Grosse öffentliche

in Bismarckshöhe , Bismarckstr . 80 .

Tages - Ordnung : Die bevorstehenden Stadtverordneten - Wahlen und
ibre Bedeutung für die arbeitende Klasse . Referent : Goldarbeiter Malier
( Berlin ) . 2. Diskussion .

Der äußerst wichtigen Tagesordnung wegen ersucht um zahlreichen Besuch
421/11 Oer Einberufer ,

NB . Ain Dienstag , den 1. August , Abends von 7 Uhr ab , findet eine

Vertheilung von Handzetteln statt , wozu sämmtliche Genoffen dringend ersucht
werden , sich rechtzeitig einzufinden .

Tischt er » Ver ein .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß der Stellvertreter des Kassirers

Herr P. Lltschke , Langestr . 99 —100 , bis aus weiteres die Geschäfte über -

» ommen hat . Sprechstunde des Abends von 8 —9 Uhr .
331/16 Der Uorstand .

Soeben erschienen und durch uns zu beziehen :

des

SirtecimtiiiiKileii Meiter-Kollgresses
zu Vrüstol .

IS . bis 22 . » ugust 1891 .

Preis 20 Pf .

Angesichts des bevorstehenden Züricher Internationalen Kongresses , ans
dem eine Reihe der in Brüssel behandelten Fragen ebenfalls zur Verhand -
lung kommen , wird diese nach den Berichten der Tagespresse angefertigte Zu -
sammenstelluiig der Kongreßdebatten dem in den Kreisen der Genoffen lebhafl
empfundenen Mangel eines offiziellen Kongreß - Protokolls einigermaßen
abHelsen .

Verlag des „ Vorwärts , Berliner Volksblatt " «
F- W. . Beuthitr . 2.

Uhren u . Goldwaaren laR ®.
in bester Ausführung zu denbilligsten Preisen . Silb . Cyiinder - Remontoir 12,75 M.
Massiv gold . Trauringe , 1 Dukaten 10,80 H. , l1/ , Dnk . 15,80 U. , 2 Duk . 20 IE.

Grosse Berliner Schneider - Akademie .
Kerlin C. , Rothes Schloß Ur . 1. 36031 . -

Größte und einzige Fachschule , welche nach der verbelferte » und
vervollkommnete » Methode des verstorbenen Herrn Direktors Kuhn unter -

richtet . Garantie für gründlichste theoretische und besonders praktische
Ausbildung in Herren - , Damen - und Mäschefchneiderei . Unentgelt¬
licher Stellennachmeis . Prospekte gratis . Gmpfehtensmerth : Lehrbuch
zum Selbstunterricht in der gesummten Damenschneiderei . Man beachte genau
unsere Firma und Hausnummer 1. Die Direktion .

Schlosspark WilhelminenhoL
Station der Dampfschiflfahrts - Gesellschaft .

Bahnstation Johannisthal . Für Fußgänger auch von Sadowa in 30 Min .
durch prachtvollen Laubwald zu erreichen . 4867b '

Keste Gelegenheit für Tages - « nd Uachmittags - Ansflüge .
Besonders geeignet für kleine und größere Gewerkschaften . Bei ungünstiger

Witterung für ca . 3000 Personen sichere Unterkunft .

_ Fr . Dolinski .

Empfehle mein Geschäft in trlaouen
Blumen und Kränzen . 3328 L

Robert Wleyer .
Nr 2. Mariannenstraße Str . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten .

Seiien - Geschätt .
Ein älteres , gangbares Seifengeschäft

ist verzugshalbcr spottbillig sofort ad -
zugeben durch

Krinze » Holzhandlung ,
1224b Swinemünderstr . 143 .

* Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Linienstr . 149 . 3- 10 . 8- 7, Sonnt . 8- 10 .

Beranrw ortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW . Beulhstraße 2. Hierzu eine Beilage .



zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 178 . Dienstag » den 1. August 1893 . 19 . Jahrg .

Lulmles .
Auf die Erklärung des Braucrei - VerbandeS empfehlen

die Unterzeichner des Aufrufs in Nr . 173 des „ Vorwärts " , daß
der Boykott der Spandauerberg - Brauerei nach wie vor aufrecht
zu erhalten ist . Die Zurückweisung derBehauptung
des Ringes wird sofort nach de r Sitzung , welche
die betheiligten Kommissionen schon ein -
berufen haben , erfolgen .

Im übrigen machen wir die Parteigenossen auf die am
3. d. M. in de » Konkordia - Feftsälen stattfindende Versammlung ,
wozu auch die Herren Brauereibefitzer und Direktoren eingeladen
sind , aufmerksam .

Die Kommission der Brauerei - Arbeiter
Berlins und Umgegend im Einverständniß mit

der L o k a I k o m : n i s s i o n.
L. Lang . A. Steiner . Preuß . Wernau .

Von den Unterzeichneten geht uns folgende Erklärung zu :
Mit Bezugnahme auf den im „ Vorwärts " vom

26 . Juli er . enthaltenen Aufruf niöchten wir hiermit anzeigen ,
daß nur bereits seit dem 1. Januar dieses Jahres aus der „ Ver -
einigung der Brauereien Berlins und Umgegend " ausgeschieden
und also schon seit dieser Zeit nicht mehr Mitglieder des ge -
nannten Vereins sind .

Ergebenst
Dummer u. Kahl ,

Brauereibesitzer .

Z. Wahlkreis . Parteigenossen ! Die Lassalle - Feier
für den 3. Berliner Reichstags - Wahlkreis findet am Sonntag ,
den 27. August 1893 , im Schühenhause zu Schmargendorf statt .
Wir werden den Genossen eine dem Tage entsprechende Feier
gegen billiges Entree veranstalten und ersuchen für den Vertrieb
der Billcts , welche Ende dieser Woche zur Ausgabe gelangen .
Sorge zu tragen . Im Anschluß hieran bitten wir Gesangvereine ,
welche nntwirken wollen , ihre Adresse an H. Pielicke , Kottbuscr
User 60 , zu senden .

Die Zlrbcitcr . VlldniigSschule eröffnet morgen , Mittwoch ,
einen neue » Kursus in materieller Logik und Einführung in die

Wissenschafte », und wollen wir nicht verfehlen , die Genossen
daraus aufmerksam zu machen . Der Unterricht findet statt in der

Ostschule , Markusstr . 31 .

Wie manche Fabrikanten ihre Autorität darin suchen ,
daß sie die Arbeiter nöthigen , sich selbst rechtlos zu machen , sieht
man aus folgendem Revers , der den betreffenden Arbeitern zur
Unterschrift vorgelegt wird . Derselbe lautet :

„ Hiermit erkläre ich , daß ich mich den Bestimmungen der

Fabrikordnnng der
Deutschen Linoleuni - und Wachstuch »

Kompagnie Rixdorf
unterwerfe , und namentlich mit dem Paragraphen , wonach eine

gegenseitige Kündigung nicht stattfindet , einverstanden bin ;
auch werde ich etwaigen anderweiten Bekannt -
m a ch u n g e n st e t s Folge l e i st e n. Die vielleicht zur
Straskasse gezahlten Gelder will ich nicht zurückverlangen ,
hafte sür Arbeit , die meine Vorgesetzten nicht
als gut anerkennen und willige darein , daß
mir an ni einem Lohn entsprechende Abzüge
gemacht werden . "

Tie Arbeiter , welche solche Reverse unterschreiben , thun es
durch die Roth gezwungen ; die Unternehmer aber dürfen sich nicht
wundern , wenn bei günstigerer Arbeitslage die Arbeiter auf den
Slevers pfeifen und dem Unternehmer die Arbeitsbedingungen
diktiren . Bei solchen Reversen kommt dem Arbeiter das Wort

zum Bewußtsein , daß zwischen ihm und dem Arbeitgeber nicht
von Recht , sondern nur von Gewalt die Rede sei .

Zn dem Wohlwollen der Unternehmer gegen -
über ihren Angestellten , von dem so häusig von
Ersteren gefaselt wird , bringt das „ Korrespondenzblatt
der Geschüftsd jener " in seiner letzten Nummer eine

prächtige Illustration , die verdient , weiteren Kreisen bekannt zu
werde » .

Anerkennung ; Der Hausdiener Joseph Gimmel
war Jahre lang im Tuchgeschäft von Lachmansky und

Marx lhätig . Gimmel , ein solider Mensch und braver Familien -
vater , gehörte zu denen , die wenig Bedürfnisse haben und immer

zufrieden sind . Er kannte nur das eine Bestreben , seine „ Chefs "
zufrieden zu stellen . Da gab es keine Essenszeit , keine Ruhe

pause , kein Feierabcnd , ob Tag , ob Nacht , Joseph war immer

auf dem Posten . „ Erst nmß ich meine Arbeit machen, " war seine
Parole und so ist er auch in der Ausübung seiner „Pflicht " ge-
starben ; ein Gehirnschlag machte kürzlich jählings seinem Leben
ein Ende . Frau und drei Kinder ( im Alter von 7 Jahren , 2 Jahren
und 3 Monaten ) blieben gänzlich mittel - und hilflos
zurück . Hilflos ? Die Hinterbliebenen eines so ordent -

lichen Hausdieners hilflos ? Wo bliebe denn da „ das gute
Einvernehmen " und „ das gegenseitige Interesse ? " Ja , Bauer ,
das ist ganz was anderes . So lange der Arbeiter sich schinden
und placken kann , aber auch nur solange , bringt ihm der Arbeit -

gebcr ein gewisses Interesse entgegen , wenn er aber nicht mehr
kann , sein Körper ausgemergelt ist , dann ist er . ganz gleich , wie

lange er sich für seinen „ Chef " abgerackert hat und wie sehr er

auch tüchtig war , einfach überflüssig und wird wie jeder andere

abgenützte Gebrauchsgegenstand bei Seite geworfen . So steht es
mit der Unternehmer - lvtoral . Frau Gimmel erhielt nach dem

Älbleben ihres Mannes seitens der Firma einfach den letzten ver -
dienten Wochenlohn ausbezahlt » nd damit basta . Doch nein ,
die Frau besorgte gleichzeitig die Reinigung der Geschästswäsche
( Handtücher ) . Acht Tage nach dem Tode Gimmels lieferte
sie die 3 noch gewaschenen Handtücher ab , die Gelegenheit be-

nutzend , de » Inhaber zu bitten , — da doch „ Joseph " iiilmer so

sehr fürs Geschäst „gestrebt " und die Herren so sehr mit ihm zu -
frieden waren — die Vormundschaft über die verwaisten Kinder ,
weil sie. die Wittwe , ganz allein und verlassen sei . zu übernehmen .
Ein — „ Nein " war die Antwort , — aber etwas Gutes thatder

Herr doch : „ Hier , Frau Gimmel , haben Sie — IS Pf . sür 3

Handtücher waschen . Adieu . "

Wer spart ? Wer kann sparen ? — „Natürlich der kleine

Mann , vor alleni der Arbeiter ! Wer sonst ? Der Arbeitgeber
etwa ? " — Nicht ganz so, aber beinahe so lautet die Antwort

der besitzenden Klasse auf die obige Frage . Für Berlin wird

dem , der ' s nicht glauben will , der „ blühende " Zustand der Berlmer

städtischen Sparkasse entgegengehalten , und er wird darauf hin -

gewiesen , daß bei dieser Sparkasse der kleine Sparer am

meisten betheiligt sei . Der Zustand der städtischen Sparkasse cht
nun freilich in den letzten Jahren keineswegs ein „ blühender "
gewesen . Tie Einzahlungen zeigten längere Zeit eine bedenkliche
Abnahme , die Rückzahlungen dagegen eine noch bedenklichere Zu -
nähme . Aber im Jahre 1892 haben sich Einzahlungen und Ruck -

Zahlungen wieder um ein weniges günstiger gestaltet . Der Ber -

ivallungsbericht des Magistrates über die Sparkasse kon -

statirl es mit Genuglhuung . Er giebt auch die

Ursache dieser Wandlung zum Besseren an : „ Tie Ver -

änderungen , welche sich im Jahre 1892 auf dem Geld -
markt vollzogen haben und sich zu einem Theile in einer
wesentlichen Erhöhung der Kurse der Werthpapiere bekunden ,
sowie die Besserung der wirthschaftlichen Verhältnisse sind aus
den Verkehr in der Sparkasse nicht ohne Einfluß geblieben . "
Freue dich also , „kleiner Sparer " ! Es geht dir wieder besser —
es m u ß dir besser gehen , auch wenn du nichts davon merkst !

Ja , wo steckt denn eigentlich der „kleine Sparer " ? — Ob
er überhaupt existirt , anderswo existirt als in der Phantasie der
Bourgeoisie , das ist noch nicht erwiesen , und die berühmte Spar -
Agnes des Herrn Eugen Richter wird hoffentlich Herr Richter
selber nicht als einen „ Beweis " dafür ansehen wollen . So viel
erscheint aber sicher , daß in Verlin der „kleine Mann " bei
der städtischen Sparkasse nur in ganz bescheidenem Umfange be -
theiligt sein kann .

Der Verwaltungsbericht giebt darüber zwar keinen
direkten Ausschluß . Man kann sich aber doch aus den
dort mitgetheilten summarischen Zahlenangaben ein un -
gefähres Urtheil darüber bilden . Im Jahre 1392 wurden
insgesammt ( wir runden die Zahlen ab ) 33 000 000 M.
Ersparnisse in zusammen 459 000 Fällen eingezahlt . Die Ver -
theilung der Fälle wie der Beträge auf die einzelnen Monate
ergiebt ein sehr deutliches Maximum im ersten Monat jedes
Quartals . Im zweiten Monat zeigt sich jedes Mal eine be -
deutende Abnahme , die dann meist im dritten Monat noch weiter
fortschreitet . Diese Erscheinung tritt , wie gesagt , in jedem
Quartal auf . Im ersten Quartal ( Januar , Februar , März )
waren die Einzahlungen hinsichtlich der Zahl der Fälle wie der

Beträge durchgängig bedeutend höher als in den drei anderen
Quartalen , sodaß das Maximum dieses Quartals , der Januar ,
zugleich das Maximum des ganzen Jahres bildete . Es ergiebt
sich also die entschieden merkwürdige Thatsache , daß in
demjenigen Quartal und insbesondere in demjenigen Monat ,
welche für den „kleinen Mann " die ungünstigsten sind , bei der

Sparkasse gerade die meisten Sparer erschienen sind und die

höchsten Beträge eingczalt haben .

Die folgende Uebersicht möge diesen Widerspruch noch näher
veranschaulichen :

Fälle Betrag in Mark
Januar , . 81815 4 208 989
Februar . . 44 618 3 073 342
März . . . 36 186 2 436 536
April . . . 38 878 2 852 883
Mai . . . . 31 878 2 410127

Juni . . . 31 740 2 411 194

Juli . . . . 42 793 3 214 693

August . . . 33 447 2 433 830

September . 32 333 2 212 896
Oktober . . 42 324 2 038 999
November . . 34 834 2 568 333

Dezember . . 30 500 2 142 902

Die Frage : „ Wer spart eigentlich ? " gewinnt dadurch ei »

erhöhtes Interesse . Ter „kleine Mann " kann danach zum min -

destennichtder Haupt spare r sein . Er kann überhaupt nicht als

ausschlaggebender Sparer betheiligt sein , denn sonst könnte der erste
Monat zedes Quartals nicht eine um so viel höhere Fiffer auf -
weisen , und das erste Quartal des ganzen Jahres müßte sogar
bedeutend niedrigere Ziffern ausweisen . Der Verwaltungsbericht
gruppirt die Einzahlungen auch nach Stufen . Diese Gruppirung
ergiebt , daß sich die Quartals - Maxima und das Jahres - Maximum
bei den Einzahlungen von 1 —21 M. und von 21 —61 M. an

genau derselben und bei den Einzahlungen von 61 —151 M. und

von 151 —301 M. im allgenieinen an derselben Stelle befinden ,
während erst bei den Einzahlungen über 301 M. die Abweichungen
merklicher werden . Also kann der „kleine Mann " nicht einmal
bei der untersten Stufe , die die kleinsten Einzahlungen umfaßt ,
der Hauptsparer oder auch nur ausschlaggebender Sparer sein .
Da diese merkwürdige Erscheinung aber nicht blos im Jahre 1892 ,

sondern , von unwesentlichen Abweichungen abgesehen , auch früher

nachzuweisen ist , so muß man sich in der That ernstlich fragen :

„ Wo steckt hier der kleine Sparer ? "
Das Hervortreten des ersten Monats im Quartal deutet

darauf hin , daß bei der städtischen Sparkasse nicht der Arbeiter

oder der Unterbeamte den Ausschlag giebt , sondern der mittlere

Beamte , der sein Gehalt quartalsweise bekommt , der größere

Handwerker , dem der Beamte quartalsweise die Rechnungen be -

zahlt , wohl auch der Besitzer besserer Miethshäuser , welcher

quartalsweise die Mielhen einsieht . Das Hervortreten des ersten
Quartals im Jahre dürfte vielleicht auf ähnliche Umstände zu -
rückzusühren sein . Viele Handwerker senden ihre Rechnungen
nur zu Neujahr und erhalten im Laufe des ersten Quartals

Bezahlung .
Immerhin wird auch der „kleine Mann " bei der Sparkasse

betheiligt sein , aber sicherlich nur im allerbescheidensten Umfange .
Da er nicht gleich Beträge von 21 M. an auf einem Brett

bezahlen kann , so kommen für ihn nur die Einzahlungen
von 1 —21 M. in Betracht . Davon hatte das Jahr 1892 aber

nur 154 000 Fälle im Betrage von 1 800 000 M. Auf jeden Fall
kamen im Durchschnitt beinahe 12 M. , während das Mittel

zwischen 1 und 21 M. 11 M. beträgt . Folglich müssen mehr
als die Hälfte jener 154 000 Fälle aus Beträge über 11 M. und

der kleinere Rest aus Beträge unter II M. gefallen sein . Wie -

viel thatsächlich auf die Beträge unter II M. oder auf die noch
kleineren Beträge von 6,3 oder 1 M. kamen , sagt der Bericht

nicht . Um solche kann es sich aber allein handeln , wenn der

„kleine Mann " , vor allem der Arbeiter einmal etwas zurücklegt .
Selbst wenn man bis zu 11 M. hinaufgehen wollte , so kämen
immer noch nicht 77 000 Einzahlungen ini Gesainmtbetrage von

weniger als 900 000 M. heraus . Rund 1 Million , das dürfte

also etwa die Summe sein , die der „kleine Mann " in Berlin im

Jahre 1892 bei der städtischen Sparkasse deponirt hat . Und
wem gehörte der Atest von über 32 Millonen ? — Die Frage be¬
antwortet sich von selbst .

Ter Eiscnbahnmiuister hat auch auf die zweite , in Sachen
der M o n a l s k a r t e n r e f o r m und anderer Verkehrsfragen
an ihn gerichtete Eingabe des Berliner Vorort - Vereins
einen in allen Punkten ablehnenden Bescheid
ertheilt . Unter anderem hatte der genannte Verein sich darüber
beschwert , daß nicht selten durch Funken der vorübcrsahrenden
Lokomotiven Waldbrände entstehen . In der Antwort des Ministers
wird ausgeführt , die Bahnverwaltung habe seit längerer Zelt
umfassende Maßregeln zur möglichsten Verhütung derartiger
Brände getroffen . Wenn bei der abnormen Trockenheit dieselben
eingetreten seien , so könne dieser Ausnahmezustand keine Ver -

anlassung bieten , von bewährten Einrichtungen abzugehen und

Maßregeln zu treffen , welche einen außerordentlichen und unver -

hältnißmäßigen Kostenausivand erfordern würden .

Weihnachtsgratifikatione » . Bezüglich derselben hat die

Kammer II des Berliner Gewerbegerichts in einer ihrer letzten
Sitzungen entschiede » : „Weihnachtsgeschenke , welche den An -

gestellten irgend eines Betriebes gemacht werden , sind nicht als

eigentliche Geschenke zu betrachten , sondern als ein Lohnzuschlag
oder eine Tanliäme , was häufig schon in den Arbeitsbedingungen
ausbedungen werde ; infolge dessen ergebe sich sür den Arbeitgeber
nicht das Recht , derartige Gratifikationen zurück zu verlangen . "

Der beklagte Arbeitgeber wurde verurtheilt , das vom Lohn rn

Abzug gebrachte Werhnachtsgeschenk herauszuzahlen und obendrein

die Kosten zu tragen .

Eine Petition des Berliuer Thierschntzvereins vom

13. April 1893 an das hiesige Polizeipräsidium gelangt aus

einem Schlachterorgane zu unserer Kenntniß . Der Thierschutz -
verein glaubt , daß der Abrackerung gebrechlicher Gäule am besten
ein Ziel gesetzt werde , wenn der Gebrauch des Pferdefleisches
als Nahrungsmittel allgemeiner würde . Beklagt wird , daß das

Pferdefleisch bei der Arbeiterbevölkerung , und zwar mit durch
die Schuld der Arbeiterpresse , auf zähen Widerstand stoße . Das

Vorurtheil gegen den Genuß von Pferdefleisch könne mit Aus -

ficht auf Erfolg nur unter den gebildeten Klassen der Bevölkerung
bekämpft werden . Diesen müsse dasselbe zugänglich gemacht
werden , was aber durch die Polizeiverordnung vom 30 . August 1837

erschwert werde . Nach dieser Verordnung dürfen an Stellen , an denen

Pferdefleisch verkaust wird , andere Fleischwaaren weder auf -

bewahrt oder gelagert noch in einer anderen Weise in den

Verkehr gebracht werden . Durch diese Vorschrift werde der Ver -
trieb des Pferdefleisches außerordentlich erschwert, weil Geschäfte ,
die im Kleinhandel nur Pferdefleisch liefern , die wechselnden
Bedürfnisse des Kundenkreises nicht befriedigen und sich in den

besseren und daher theueren Lagen der Stadt nicht halten können .
Es wird daher die Aushebung dieser Verordnung verlangt .

Die Bestrebungen der Thierschutzvereine sind ja recht an -
erkennenswerth ; aber die Vereine sollten sich doch fragen , ob

nicht die Menschen auch eines gewissen Schutzes bedürfen , daß
sie nicht Gefahr lausen , statt des theuren Rindfleisches , für das

sie nun einmal eine Vorliebe haben , minderwerthiges Pferde -
fleisch gegen das sie ein Vorurtheil haben zu erhalten .

Von der Strompolizei aus dem Fluthgraben vor dem

Schlesische » Thor gezogen wurde am Sonntag Morgen um
7Vs Uhr die Leiche eines etwa vierzigjährigen Mannes mit dunkel -
blondem Haar und röthlichem Schnurrbart . Zur Persönlichkeits -
feststellung inag dienen , daß der Unbekannte , der mit dunkelem

Kamingarnrock und Weste , wie mit einem englisch ledernen Bein -
kleid angethan war , außer einer Brille und einer geringfügigen
Summe Geldes mehrere Marken bei sich führte , die anscheinend
aus einer Gastwirthschaft herrührend und den Namen I . Hoppe
tragen .

Ueber einen rathselhasten Mordversnch im Grunewald
wird uns berichtet . Ain Sonntag vor acht Tagen sprachen zwei
junge Herren , von denen der eine sich Zacharias nannte , auf
dem hiesigen Potsdamer Bahnhos zwei junge Mädchen , Ver -

käuferinnen in einem Geschäft in der Griinstraße , an und wachten
mit ihnen sodann einen Ausflug nach Halensee . Zacharias
wiederholte den Ausflug am Donnerstag mit dem einen der Mäd -

chen , der 23jährigen Dörr , welche , schon seit mehreren Jahren
verwaist , in der Gitschinerstraße wohnt . Am Freitag
Morgen fand sich Zacharias , sehr aufgeregt , wieder
bei der Dörr ein und erklärte ihr , daß sein Vater
ihm wegen seines langen Ausbleibens Vorwürfe gemacht habe ;
er knüpfte daran die Bitte , die Dörr möchte nicht in
das Geschäft gehen , sondern mit ihm , der Zerstreuung nöthig
habe , einen Ausflug nach dem Grunewald unternehmen . Die
Dörr ließ sich überreden . Am Sonnabend früh gegen 7 Uhr
erschien sie blutüberströmt in der Wohnung ihrer Wirthsleute :
sie hatte eine Schußwunde in der linken Brustseite und eine an
der linken Stirn . Da sie Wundfieber hatte , wurde sie in eine

Privatklinik in der Alexandrinenftraße gebracht . Sie giebt über
die Ursache ihrer Verletzungen die folgende Auskunft : Zacharias
habe sie durch den Grunewald geführt bis gegen Neu -

Babelsberg . Als es zn dunkeln begann , habe er plötzlich
einen Stockdegen gezogen , dann einen Revolver aus der

Tasche hervorgeholt und ihr zugernfen : „ Emilie , Du nmßt
sterben , weil auch ich in den Tod gehen will . " Zacharias habe die

zwei Schüsse auf sie abgegeben , worauf sie bewußtlos zusammen »
brach . Nach ihrem Erwachen habe Zacharias in seinem Blute
neben ihr gelegen , seine Hand , die bereits eiskalt gewesen sei ,
habe ihr linkes Handgelenk umfaßt . Sie habe die Hand ge -
waltsam geöffnet und sei bis zur nächsten Bahnstation ( Neu -
Babelsberg ) gerannt , von wo sie die Eisenbahn nach Berlin be -

nutzt habe . — Von anderer Seite wird mitgetheilt , daß der

junge Mann der 18jährige Sohn des Redakteurs Dr . Zacharias
ivar , der bei einem hiesigen Baumeister als Volontär thätig war .
Da bei dem Tobten weder der Revolver noch dessen Uhr , sowie
eine größere Geldsumme , die er bei sich getragen haben soll , ge -
junden wurde , so dürste eine Beraubung des Leichnams statt -
gesunden haben .

Erhängt aufgefunden wurde am Sonntag früh der in der

Lothringerstr . 22 wohnende Rentier S t e i n t h a l , ein 70jähriger
Mann , welcher schon seit Jahren an einem unheilbaren Leiden
litt . In Verzweiflung über seinen unglücklichen Zustand benutzte
der alte Mann die augenblickliche Abwesenheit seines Kranken -

Wärters , um sich den Tod zu geben .

Reich an Unfällen war der letzte Sonnabend . Zunächst
fand ein Schutzmann des 32 . Polizeireviers vor dem Hause
Lützower Ufer 24 den wohnungslosen 37 Jahre alten Arbeiter

Wilhelm Neugebauer in hilflosem Zustande aus. Drei Stunden

später traf ein Schutzmann des 14. Polizeireviers vor dem

Hause Liochstraße 15 einen unbekannten Mann auf der Straße

liegend und anscheinend krank an . Beide Personen sind einem

Krankenhause zugeführt worden . Am Abend war der Acker -

straße 160 wohnende 35 Jahre alte verheirathete Nollkutscher

Wilhelm Amboß in der Geldschrankfabrik Jnvalidenstraße 140

»>it dem Abladen eines 15 Zentner schweren Geldschranks be -

schäftigt , wobei ihm dieser aus den linken Fuß fiel , der arg zer -
quetscht wurde . Unter wiederholten Ohnmachtsanfällen wurde

Amboß mittels Droschke der Charitee eingeliefert . Am schlimmsten
daran war der 52 Jahre alte Arbeiter Johann Reden , der in

der Rostockerstraße 23 wohnt , und um 9 Uhr Abends durch einen

Beamten des 57 . Polizeireviers , vor dem Hause Müllerstraße 77

auf dem Slraßendamm liegend mit schweren Verletzungen be -

troffen wurde . Er wurde nach der Charitee gebracht , wo fest -

gestellt wurde , daß er wahrscheinlich in angetrunkenem Zustande
von einem schwerbeladene » Steinwagen überfahren worden war .
Der rechte Fuß war ihm fast vollständig abgefahren und machte
einen sofortigen operativen Eingriff nothwendig . Der Führer
des Wagens hatte es fertiggebracht , den Verletzten in jener
menschenleeren Gegend sich selbst zu überlassen und davonzu -

fahren .

In Wölkersdorf bei Luckenwalde hatte ein Berliner

Jagdpächter nach beendeter Jagd sein geladenes Gewehr in sein
bei dem Hausbesitzer Ncnde gemiethetes Zimmer gestellt . Nach -
dem sich der Jagdpächtep entfernt , ergriff am Sonnabend Abend
8 Uhr der etwa 15jährige Sohn des Nende das Gewehr und

legte durchs Fenster auf seinen etwa 7 jährigen Bruder an . Ein

Schuß krachte und der Kleine lag mit zerschmettertem Kopfe am
Boden .

Die Leichen von drei ertrunkene » Personen wurden
am Freitag im Müggelsee aufgefunden . Am Donnerstag badeten
die 14 - bezw . 15jährigen Lehrburschen H. und E. aus Friedrichs -



Berg in dem See , wobei H. im Rohr unterging und ertrank .
Sein Vater ließ die Stelle durch Fischer absuchen , und hierbei
zogen dieselben kurz hintereinander die in völliger Verwesung
befindlichen , zur Unkenntlichkeit entstellten Leichen von zwei
Männern hervor ; später wurde auch der ertrunkene Kuabe auf -
gefunden . Die beiden Unbekannten , welche muthmaßlich im
Winter im Eise eingebrochen sind , mußten sofort begraben
werden . Ferner ertrank an » gestrigen Sonntag im Müggelsee
ein etwa SOjähriger Mann , welcher in einem Ruderboote fuhr ,
ein Ruder war ihm in das Wasser gefallen , der Mann bog sich
über den Rand des Kahnes und stürzte hierbei über Bord .

Bei der Arbeit verunglückt . Am Donnerstag , den
27 . Juli , fiel der beim Maurermeister Paul beschäftigte Putzer
Traugott Otto auf den Bauten des Schöneberger Terrains am
Bahnhof bei Ausstellung eines Gerüstes von einer Höhe von
L Metern herab , wobei er sich den Ann brach und schwere Ver -
letzungen am Kopse davontrug , so daß er nach dem Elisabeth -
Krankenhaus geschafft werden mußte .

Berichtigung . Der Wirth K ersten , Fruchtstraße 26 ,
nimmt kein Bier von der Spandauerberg - Brauerei , sondern der
Bierverlag von Robert , Fruchtstr . 26 .

Poli�eibericht . Am 29 . v. M. Mittags machte ein
Mädchen rn seiner Wohnung , in der Blücherstraße , den Versuch ,
sich durch den Genuß von Brennspiritus zu tödten . Nach An -
wendung von Gegenmitteln wurde es nach dem Krankenhause
am Urban gebracht . — Aus dem Neubau Glogaucrstr . 28 fiel ei »
Ljähriger Knabe von dem ersten Stock bis in den Keller hinab
und erlitt einen Schädelbruch . Er wurde nach dem Kranken -
Hause Bethanien gebracht . — In ihrer Wohnung in der Hollmann -
straße wurde eine Frau erhängt vorgefunden . — Vor dem Hause
Müllerstr . 79 wurde ein Arbeiter durch einen Arbeitsivagen
überfahren und erlitt eine so bedeutende Quetschung des Unter -
schenkels , daß er nach der Charitee gebracht werden mußte . —
Am 30. v. M. Morgens wurde vor dem Hause Barnimstr . 46
ein Kutscher infolge eines Streites mit einem Bildhauer von
letzterem mit einem Messer in den Hinterkopf gestochen und an -
scheinend bedeutend verletzt . — Im Fluthgraben wurde früh die
Leiche eines unbekannten , etwa 40 Jahre alten Mannes ange -
schwemmt . — Vormittags bedrohte der obdachlose Schlosser Berger
auf dem Arkonaplatz ohne jede Veranlassung einen Schutzmann mit
einem Taschenmesser . Als der Schutzmann zur Sistirung des
Berger schritt , fetzte ihm dieser thätlichen Widerstand entgegen ,
so daß er von seiner Waffe Gebrauch machen mußte . Berger
wurde dabei am Arm und an der Schulter unbedeutend verletzt .
— Nachmittags schlug ein obdachloser Arbeiter in dem Bäcker -
laden des Hauses Kottbuserdamm 12 muthwillig eine große
Fensterscheibe und verletzte sich so bedeutend an der Hand , daß
er nach dem Krankeuhanse am Urban gebracht werden mußte . —

In der Nähe der Weidendammerbrücke fiel Nachmittags ein Ar -
beiter während der Kahnfahrt in die Spree , wurde aber , ohne
Schaden genommen zu haben , aus dem Wasser gezogen und nach
seiner Wohnung gebracht . — Vor dem Hause Gitschinerstr . 80/Sl
wurde Abends ein 7jähriges Mädchen , als es de » Ziehhund
seines Vaters , welcher von einem anderen Hunde gebissen wurde ,
besreien wollte , von letzterem in den Arm gebissen und umge -
worfen . Es erlitt dabei bedeutende Verletzungen am Arme und
am Hinterkopse . Nach Anlegung eines Nothverbandes wurde
das Mädchen nach der elterlichen Wohnung gebracht . — Am
29. v. M. fanden zwei kleine Feuer statt .

Gvvick » ks - Ieitu » » g .
Getverbegericht . Kammer VI . Der Hausdiener Hoffmann

mußte mit seiner Entschädigimgsklage — er ist ohne vorherige
Kündigung entlassen worden — gegen den Restanrateur Bruno

Schmidt abgewiesen werden , da letzterer dem Gericht ein Buch
vorlegte , worin der Kläger eigenhändig attestirt hat , daß er sein
Gehalt bis zum Tage seines Wegganges erhalten habe und keine

Ansprüche mehr an Schmidt besitze .
Gegen Herrn Grünewaldt , Besitzer des Etablissements

Friedrichshof , klagt dessen ehemalige Bierkassirerin , Fräulein
Kilian , aus Zahlung einer Entschädigung ; sie ist ohne Kiln -

digung entlasten worden . Der Beklagte glaubt damit im Recht
gewesen zu sein , weil , wie er behauptet , die Klägerin ihr Amt
unordentlich versehen habe . Sie soll Bier ohne Zahlung und
Kontrolle an die Kellner gegeben und bisweilen auch die Kasse
verlassen haben . Der Gerichtsvorsitzende macht den Beklagten
daraus aufmerksam , daß die vorgebrachte » Gründe nicht zu
denen gehören , welche nach dem Paragraph 123 der Gewerbe -
ordnuua zur sofortigen Entlassung Angestellter berechtigen . Hieraus
überreicht der Beklagte dem Gerichtshof einen Revers , welchen
die Klägerin unterschrieben hat ; es steht darin , daß sie keineForde -
rangen an Herrn Grünewaldt mehr habe . Als Fräulein Kilian
das Schriftstück vorlesen hört , stutzt sie und bricht in den Ausruf
aus , das sei eine Falle . Sie habe beim Unterschreiben an -
genommen , ihr Verzicht auf weitere Forderungen beziehe sich
nur auf die Jnvaliditälsversicherung und ähnliches ; diese Illusion
sei durch den Buchhalter des Beklagten in ihr erweckt worden ,
gelesen habe sie nicht , was s ie unterschrieb .
Der Vorsitzende macht die Klägerin auf das Leichtfinnige ihrer
Haudlnngsweise aufmerksam ; fie habe sich ihres Rechtes dadurch
deraubt . Er versucht , einen Vergleich anzubahnen . Nach vielem

Zureden und langem Sträuben ivilligt die sehr erregte Klägerin
in einen Vergleich ans 25 M. Als sie unterschreiben soll , weigert
sie sich dessen plötzlich . Sie wolle den Buchhalter verklagen , denn
mau habe ihr eine Falle gestellt , ist ihr letztes Wort . Der Ge -
richtshof mußte inzvlge der Existenz jenes Reverses die Klägerin
abweise ».

Lehrreich ist ein Prozeß , den verschiedene Arbeiter gegen
einen bekannten Spediteur angestrengt hatten . Das Klageobjekt
war ziemlich unbedeutend und kaum eines Rechtsstreites werth :
für den Arbeitgeber handelte es sich hier aber um eine Prinzipien -
frage ; er wollte eine Entscheidung des Gewerbegerichts nur des -
halb veranlasse », um zu sehe », wie er sich in Zukunft zu ver -
halten habe . — Die Kläger hatten bei dem beklagten Spediteur
an einem Tage Getreide abgeladen , und behaupteten , keinen Lohn
dafür erhalte » zu haben . Der Beklagte leugnete diese Behauptung
nicht , meinte aber , er habe die Kläger gar nicht zur Arbeil

engagirt . Lotzteres sei Sache des Vorarbeiters , der auch von der

Finna das Geld für die klagenden Arbeiter in Empfang ge-
nommen Hube . Die Kläger hätten sich deshalb an den betreffen -
den Vorarbeiter und nicht an die Firma zu halten . Von den «
betrunkenen Borarbeiter , meinten die Kläger , fei nichts zu
erlangen gewesen ; derselbe habe ihnen erklärt , sie möchten ihr
Geld von der Polizei holen . Das Gewerbegericht entschied , daß

Beklagter schuldig sei , die Kläger zu besriedigen . Der Arbeit -
geber müsse dafür Sorge tragen , daß die Arbeiter ,
ivelche für ihn thätig sind , ihren Lohn erhalten . Erweise sich der
Vorarbeiter als unzuverlässig , so habe den Schaden lediglich der

Arbeitgeber zu tragen .
Der Prozeß Sander wider Eisenbletter , über

den wir kürzlich berichteten , wurde am 23 . vor der Kammer IV

zu Ende geführt . Sander hatte sich bekanntlich , wie auch ein

Kollege von ihm . an verschiedenen Möbeln für rückständigen
Lohn schadlos gehalten . Im vorigen Termin war beschlossen
worden , durch Vernehmung zweier Zeuginnen darüber Beweis

zu erheben , ob Eisenbletter dem Kläger gestattet hat , eme
Toilettenkomnwde zu verkaufen , welche zu den vom Kläger als

Pfand mit Beschlag belegten Möbeln gehörte . Die Aussage der

Zeuginnen fiel zu gunsten des Klägers aus , welcher auf Zahlung
einer Entschädigung wegen unrechtmäßiger Entlassung klagte und

außerdem rückständigen Lohn beanspruchte . Eisenbletter wurde

verurlheilt , 63,30 M. zu zahl «».

Dem Aerger über die Verkehrsstörungen durch die Militär -

züge hatte der Hausdiener Albert G e h r k e zu deutlichen Aus -
druck gegeben und sich deshalb wegen Beleidigung von Mit -

gliedern der bewaffneten Macht vor der 13l . Abtheilung des

Schöffengericht - zu verantworten . Gehrke schob eines Tages
seinen Handwagen durch die Chausseestraße . Er mußte eine

Kompagnie Soldaten , die hinter ihm ging , Platz machen Er

that es widerwillig erst nach mehrmaliger Aufforderung des die

Truppe führenden Unteroffiziers . Dann hiell Gehrke sich aber
mit seinem Wagen in gleicher Höhe mit den Soldaten , wobei er
sich in abfälligen Redensarten über das Militär erging . Die
Soldaten überhörten eine Zeit lang diese Aeuherungen , als der

Angeklagte sie aber direkt beschimpfte , wurde er einem Schutz -
mann übergeben . Der Staatsanwalt hielt es für besonders er -
schwerend , daß der Angeklagte selbst Soldat gewesen sei , er be -

autrage deshalb eine Gesängnißstrafe von 14 Tagen . Das Gericht
beließ es wegen der bisherigen Unbeschollenheit des Angeklagten
bei 30 M. Geldstrafe .

Eine interessante Vorgeschichte hat ein Beleidigungs -
prozeß , der am Sonnabend vor der achten Ferien - Strafkammer
des Landgerichts 1 in der Berufungsinstanz zur Verhandlung ge -
langte . Bor reichlich 20 Jahren lebte in Rheinsberg der
praktische Arzt Dr . Neuhaus . Sein Eheleben , sowie seine sonstigen
Verhältnisse gestalteten sich höchst ungünstig , es kam zu einem
Ehescheidungsprozetz und da Dr . Neuhaus außerdem mit Schulden
zu kämpfen hatte , verließ er Rheinsberg . Er war lange Zeit
nicht zu finden , das Urtheil in seinem Scheidungsprozesse konnte
ihm ebenso wenig zugestellt werden , wie andere gegen ihn er -

gangene Urtheile . Die Frau Dr . Neuhaus , welche ihrem Ehe -
manne ihr ganzes Vermögen anvertraut hatte , gerieth in eine
höchst bedrängte Lage , da sie wegen der Unauffindbarkeit ihres
früheren Ehemannes die ihr gerichtlich zugeschrochene Unterstützung
nicht geltend machen konnte . So vergingen viele Jahre . Als
vor etwa drei Jahren das Elsenbahn - Unglück bei
Mönchenstein sich ereignete , wurde in den Schilderungen
auch ein Dr . Neuhaus erwähnt , der den Verunglückten that -
kräftige Hilfe geleistet . Der Rechtsbeistand der Frau Dr . Neu -
haus , der Rechtsanwalt Kuh in Rathenow , kam auf den Ge -
danken , daß der erwähnte Dr . Neuhaus mit dem Gesuchten
gleichen Namens identisch sei . Diese Vcrmuthnng wurde durch
die angestellten Ermittelungen bestätigt . Dr . Neuhaus hatte nach
seinem Weggänge aus Rheinsberg ein wechselvolles Leben geführt .
Er war Schifisarzt auf einem Hamburg - New - Iorker Dampfer
gewesen und war dann wegen Körperverletzung zu einer Ge -
fängnißstrafe von 6 Wochen verurlheilt worden . Dann hatte
sich das Schicksal des Dr . Neuhaus günstiger gestaltet . Er
war zu Amt , Ehren und Vermögen gelangt . Seit
Jahren bekleidete er eine Stelle als Arzt bei der
deutschen Botschaft in Rom , er hatte den Titel
„ Sanitäts - Rath " und vom deutschen Kaiser einen
Orden erhalten , an einem der schweizer Seen besaß er eine
hübsche Billa . Nun ging Rechtsanwalt Kuh von neuem gegen
de » Schulduer vor . Dieser erhob Einwände und focht die Rechis -
giltigkeit der gegen ihn geltend gemachten Ansprüche an . Rechts -
anmalt Kuh » ahm Veranlassung , sich bei dem Auswärtigen Amt
nach dem Schuldner zu erkundigen , er legte dessen Vergangenheit
klar , wobei er seiner Verwunderung darüber Ausdruck gab , daß
Sanitätsrath Dr . Neuhaus eine Stelle als Botschaslsarzt in
Rom erhalten habe . Wegen dieses Schreibens strengte Dr . Neu -
haus die Privatbeleidigungsklage gegen Rechtsanwalt Kuh an .
Das Schöffengericht wies den Kläger kostenpflichtig ab und die
Berufungsinstanz bestätigte das erste Urtheil .

Ein Unglücksfall im Urania - Theater beschäftigte gestern die
zweite Ferien - Strafkanrmer des Landgerichts I . Das Aufziehen
und Niederlassen des Vorhanges während der Vorstellungen
wurde in diesem Frühjahre von dem 14jährigen Knaben Rudolph
besorgt . Um ein schnelleres Herabfallen des Vorhanges zu be -
wirken , war an beiden Enden der unteren Stange ein Eisen -
gewicht angebracht worden . Dieselben waren mittels Draht be -

festigt . Als Rudolph den Vorhang am Abende des 13. März
d. I . hochgezogen hatte , fiel das Gewicht , welches über ihm hing
herunter uiid * ihm ins Gesicht . Er erlitt schwere Verletzungen an
einem Auge und der Nase und mußte längere Zeit im Kranken -
hause zubringen . Sein Gesicht ist bleibend verunstaltet . Für
diesen Unglücksfall wurde der frühere Maschinenmeister des
Urania - Theaters , August Britz , verantwortlich gemacht . Der -
selbe gab zu, daß er im November v. I . den Vorhang in der be-

zeichneten Weise beschwert habe . Damals sei die Befestigung eine
derartige gewesen , daß jede Gefahr eines Unglückssalles aus -
geschlossen war . Bald darauf habe er seine Stellung
aufgegeben . Wenn nun durch allabendliches häufiges Auf - und
Niederlassen des Vorhanges die Befestigung sich nach 5 Monaten

gelockert habe , so könne ihm die Schuld nicht zugeschrieben werden .
sondern sie treffe denjenigen , der es verabsäumt habe , die Ein -

richtung zu revidiren . Der Gerichtshof war mit dem Staats -
anwalte der Ansicht , daß dem Angeklagten ein Vorwurf nicht zu
machen sei und fällte daher ein freisprechendes Urtheil .

An einem Mai - Abende wollte der Kaufmann G. den

Stadtbahnzug von Grünau nach Berlin benutzen . Als er ein -

steigen wollte , tönte ihm überall der Ruf „ Gefüllt ! " entgegen .
Endlich fand G. einen Wagentheil , dessen Sitzplätze zwar i » Be -

schlag genommen waren , der aber noch hinreichend Platz zum
Stehen bot . Da die Zeit drängte , kehrte G. sich nicht an den
Ruf , der ihm auch hier von den Insassen entgegentöute , er riß
die Thür , die von innen zugehalten wurde , mit Gewalt auf und

drang hinein . Die Insassen äußerten ihre Unzufriedenheit über
den unliebsamen Zuwachs , G. antwortete in verschärfter Weise
und es kam zu einem ungemüthlichen Auftritt . Der Polizei -
lieutenant M. , der auch zu den Fahrgästen gehörte , stellte Straf -
antrag wegen Beleidigung seiner Person , worauf G. sich gestern
dieserhalb vor der 138 . Abtheilung des Schöffengerichts zu ver -
antworten Halle . Er gab die beleidigenden Ausdrücke zu , führte
aber zu seiner Entschuldigung a », daß er sich durch das un -
liebenswürdige Verhalten der Insassen , welche nicht eine Spur
ihrer Bequemlichkeit opfern wollten , um ihm die Mitfahrt zu er¬
möglichen , in hohem Grade gereizt fühlte . Er sei schon mit
26 Personen in einem Abtheil gefahren , ohne daß gegen die

nachträglich Hineindrängenden ein Wort des Unmuths gefallen
wäre .

Während der Staatsanwalt 30 M. Geldstrafe beantragte ,
hielt der Gerichtshof 10 M. für eine ausreichende Sühne .

Sozierl « Tteberstclzk .
Der AmtSvorsteher Iah » , die Sozialdemokratie uud

die Heiligkeit der Familie . Der « Magd . Volkssiimme " wird
aus Niederndodeleben berichtet :

Unser Amtsvvrsteher Jahn ist erklärter Feind der Sozial -
demokratte , u. a. deshalb , weil sie ja bekanntlich Ehe und Fa -
milie zerstören will . Wir veröffentlichten nun bereits am 31 . De -
zember v. I . , daß der Herr Jahn für seine eigene Person jedoch
eine ganz eigenthümliche Auffassung von der Heiligkeit der Fa -
milie hat , indenr er , obwohl verheirathet , auch anderen Mädchen
und Frauen nachstellt . Zum Beweis dessen veröffentlichten wir

folgende Thatsachen :
„ Im vergangenen Herbst verfolgte er sein bei ihm in Dienst

stehendes Dienstniädchen mit unsittlichen Anträgen , begab sich
bei Nacht an ihr Bett , nur mit Unterhose bekleidet ,
zog ihr die Bettdecke weg und versuchte den Beischlaf
mit ihr zu vollziehen . Bon einigen Bewohnern Niederndode -
lebens wurde deshalb bei der Staatsanwaltschaft Strafanzeige

wegen versuchter Nothzucht erstattet . Auf die Strafanzeige
erhielten die Unterzeichner folgende Antwort :

Der kgl . Erste Staatsanwalt .

Akt . - Z. III . J . - N. 947/92
T. - B. - N. 14565 .

Magdeburg , 24 . Dezember 1892 .

Auf Ihre Anzeige vom 29 . November d. I . gegen den

Nmtsvorsteher Jahn daselbst wegen versuchter Nothzucht werden

Sie benachrichtigt , daß nach der eidlichen Aussage der . . . der

Beschuldigte niemals sie m i t G e w a l t zur Duldung des außer -

ehelichen Beischlafs zu nöthigen versucht hat , so daß ich leine

Veranlassung habe , strafrechtlich gegen Jahn einzuschreiten .
M a i z i e r . "

„ Da der Begriff „ mit Gewalt " nicht so leicht zu
definiren ist , so war die Abweisung der Strafanzeige zu er -

warten , jedenfalls aber beweist die Antwort des Herrn Ersten

Staatsanwaltes , daß Herr Jahn in bezug auf das

sechste Gebot gerade den Ansichten huldigt,� die er der Sozial -
demokratie in die Schuhe schiebt . Das ist ja eine alte Er -

fahrung , daß man niemanden hinter einem Busche sucht , hinter
dem man nicht selbst gesteckt hat ; und Herr Jahn , der selbst im

Glashause fitzt , hat am wenigsten Ursache , andere mit Steinen

zu bewerfen . — Es wäre nun angebracht gewesen , daß das

Dienstmädchen Beleidigungsklage gegen den Amtsoorsteher an -

hängig macht . Das Dienstmädchen verstand sich nun leider nicht
dazu , die Beleidigungsklage einzureichen . Dagegen reichten einige
Einwohner von Niederndodeleben Beschwerde über den ablehnen »
den Bescheid des Ersten Herrn Staatsanwaltes bei der Ober -

Staatsanwaltschaft ein und erhielten dann den folgenden Be -

scheid :
Der Kgl . Ober - Staatsanwalt .

Naumburg , den 5. Febr . 1693 .

Zu der von Ihnen in Gemeinschaft mit . . . . erhobenen
Beschwerde gegen den ablehnenden Bescheid des Herrn Ersten
Staatsanwaltes zu Magdeburg vom 24 . Dezember v. I . in der

Anzeigesache wider den Amtsvorsteher Jahn wegen Nothzucht
ist . . . . . .die Sachlage . . . geprüft und dir angefochtene
Bescheid auch ganz begründet befunden worden . Nach der cid -

liehen Bekundung der . . . ist keine Rede davon , daß der Be -

schuldigte ihr gegenüber jemals Gewalt zur Erzwingung des

außerehelichen Beischlafes angewendet , noch daß sie dem An -

dringen desselben einen ernstlich gemeinten Widerstand entgegen -
gesetzt hat . . . . Hiernach liegen weder die Thatbestands -
Merkmale der vollendeten noch der versuchten Nothzucht vor . . . .

( Unterschrift unleserlieh . )
Also Nothzucht liegt nicht vor , wohl aber ist aklenmäßig

festgestellt , daß Herr Jahn , Anusvorsteher von Niederndodeleben ,
ehebrecherischen Verkehr mit seinem Dienstmädchen gepflogen hat ,
daß also sein Lebenswandel nicht derart ist , als daß sich seine
Mitbürger ein Beispiel von ihm nehme » könnten . Nichts desto -

weniger aber ist Herr Jahn noch immer im Amt und nutzt sein
Amt weiter aus , um Ehe und Familie vor den Angriffen der

ttl Sozialdemokratie zu schützen .

Die Dextilarbeiter - Konferenz fiir Nheinlnnd und West -
falen , die am 18 . Juli in Burtscheid tagte , bot mancherlei des

Interessanten über die soziale Lage der Webereiarbeiterschast .
Von den Situationsberichten gehört zweifellos derjenige von
Bielefeld zu de » traurigsten , denn von 10 000 Textilarbeitern im
Stadtkreis Bielefeld sind nur 35 - 40 organisirt , von den
8000 Textilarbeitern im Landkreis ist kein einziger organisirt .
In Elberfeld sieht es mit der Organisation schon beträchtlich
besser aus , von 7000 Textilarbeitern sind 1000 organisirt . Die

Arbeitsverhältnisse sind am miserabelsten in der Fürberbranche ,
in welcher einzelne Betriebe drei bis vier Gesellen und 25 bis
30 Lehrlinge haben ; die Behandlung der letzteren ist zudem noch
brutal . Aachen hat 13 000 Textilarbeiter , von denen 800

Mitglieder der Filiale sind . Weber verdienen bis 12 Mark ,
in der Appretur verdienen erwachsene Arbeiter vielfach nur
9 Mark wöchentlich , jüngere Arbeiter 4 —6 Mark . In Barmen sind
von 16 000 Textilarbeitern 1200 in der Filiale . Die Verhältnisse
in Creseld sind in der Textilbranche tief traurige . Am erbarm -
lichsteu sind jedoch die Verhältnisse in den Appreturen , denn
unter 60 bis 70 Arbeitern befinden sich 30 Lehrlinge ohne die

Mädchen . Euskirchen hat 60 organisirte Textilarbeiter , die Ge -
sammtzahl derselben beträgt 900 , welche durchschnittlich 7 —12 M.
verdienen und Militärtuche verfertigen . Haan hat 1100 Textil -
arbeiter in Fabriken und 900 Hausindustrielle . Organisirt sind
148 Arbeiter . Durch das Borgshen der Firma Schniewind u.
Schmidt hat die Filiale einige Einbuße erlitten . In Mettmann
zählt die Filiale 70 Mitglieder . In Ronsdorf bei 2000 Tertil -
arbeiten : ( größtentheils Hausindustrie ) über 500 . Zum Erkennen
jämmerlich ist die Lage der Textilarbeiter in Hückeswagen . Wem
es möglich ist wandert aus . Die Folge davon ist , daß die Ge -
sammtzahl der Arbeiter , welche vor drei Jahren noch 1700 betrug ,
jetzt auf 1400 gesunken ist . Röttgen hat auf 300 Textilarbeiter
nur 13 organisirte , und in M. - Gladbach ist infolge Lokal «
maugel und sonstiger Chikanen an eine Organisation nicht zu
denken .

Derartige Zahlen zeigen , wie unendlich viel noch an kleiner
Minir - und Organisationsarbeit in den weitesten Bevölkerungs -
schichten zu leisten ist , bevor die Rede davon sein kann , daß die
Arbeiterschaft ein machtvoller und maßgebender Faklor in der

Gesellschast sei . Das bedeutungsvolle Wort unseres Karl Marx :
„ Proletarier aller Länder , vereinigt Euch " , wird namentlich in

gewerkschaftlicher Beziehung leider immer nur erst von einem

geringen Bruchtheil des arbeitenden Volkes begriffen und ge »
würdigt .

Neber die Lage der Apothekergehilfe « wird uns aus
betheiligten Kreisen noch geschrieben :

Während die tägliche Beschäftigung des Beamten wohl
kaum acht Stunden übersteigt und auch der Handwerker und
Arbeiter sein Tagewerk in zehn bis zwölf Stunden durchschnitt -
lich erledigt hat , ist der Apothekergehilse zu einer täglich fünfzehn -
bis sechszehnstüudigen Thätigkeit gezwungen , welche mit den
Nachtwachen oft einen ununterbrochenen 48stündigen Dienst be -
dingt . Solch ein Gehilfe wäre nun glücklich , seine 15 Stunden
gleichmäßig und ruhig durcharbeiten zu können ; dank der Ge -
wohnheit der meisten Chefs jedoch , eine Arbeitslast , welche dem
Leistungsvermögen Zweier entspricht . Einem aufzubürden , gestallet
sich die Thätigkeit der Apotheker infolge Mangels an dein
nöthigen Personal oft zu einer förmlichen Hetzjagd , unter der
Körper und Geist leidet .

Der Apotheker , wird man nun einwenden , welcher eine acht -
jährige Vorbildung genossen , diverse Examen glücklich bestanden
hat , und durch seinen verautwortlicheu Beruf einer steten mora -
tischen sowohl , wie individuellen Gefahr ausgesetzt ist , — kann
aber auch seinen Kenntnissen und Leistungen entsprechend auf ein
großes Gehalt Anspruch machen und auf diese Weise für seine
aufreibenden Dienfie und Mühen entschädigt werden .

Bis jetzt ist es leider noch bei dem „ Anspruch machen " ge -
blieben , der Apothekergehilfe wird in den meisten Fällen er -
staunlich niedrig honorirt . Wenn man eine pharmazeutische
Fachzeitung zur Hand nimmt , so wird man darin lesen , wie
„ bestempsohlenen , examinirten Herren mit Sprachkenntnisseu "
150 M. monatliches Salär oder eine „freie Station " mit ca . 60 M.
Gehalt angeboten wird .

Einen ferneren Anlaß zur Unzufriedenheit der Apotheker
bietet der Sonntagsdienst . Während die Sonntagsruhe in fast
allen Gewerben bereits besteht ( man versucht jetzt bekanntlich die -
selbe auch in der gesummten Industrie einzuführen ) , hat der
Apotheker die� zwcifelhaste Annehmlichkeit , sein Geschäft offen
halten zu müssen , um diesem für 5 Pfg . Haaröl , jenem für einen
Groschen Pomade verkaufen zu können . — Daß auch hier eine
Aenderung zu gunsten der Sonntagsruhe möglich ist , ist un -
zweifelhaft und dürfte es von maßgebender Seite nicht an Bor -
schlagen hierzu fehlen , falls man der Sache näher treten wollte ;
es ließe sich z. B. mit Leichtigkeit einrichlen , daß drei bis vier
benachbarte Apotheken abwechselnd an den Sonntagen den



Rezepturdienst übernähmen . Damit käme wenigstens tn den
größeren Slädten den Apothekergehilfen die Sonntagsruhe zu gute .

Die Verstaatlichung der Apotheken würde mit einem Schlage
diesem , sowie vielen anderen Mißstünden ein Ende machen , doch
hoffen wir , daß auch ohne diese eine baldige gesetzliche Regelung
der Verhältnisse zu gunslen der Apothekergehilfen eintritt .

Wozu wir mehr Toldate » brauchen . Aus Gnoien
wird der „ Mecklenburgischen Volks - Ztg . " berichtet : Auch hier
sollten die Arbeiter erfahren , daß das Militär nicht blos zur
Vertheidigung des „ Vaterlandes " oder event . dazu da ist , die
Sozialdemokraten in > Zaume zu halten , sondern daß auch mit
seiner Hilfe die Erntearbeiten billig und gut beschafft werden
können . Während die Arbeiter hierorts massen -
hast umherlaufen und am Hungertuche nagen ,
sind auf dem nahegelegenen Gute Bobbin 20 Soldaten zur
Einbringung der Ernte herangezogen , man sagt sogar , als „ An -
erkennung " dafür , daß die hiesigen Arbeiter so „ gut " gewählt
haben . Ob die blaubütigen Junker hoffen , mit diesen Zwangs -
maßregeln „königstreue " Arbeiter zu erziehen ? Wir glauben
das Gegentheil .

Die Bureaukratie und die Neserbisten - Uuterstiitzuug .
In einigen Orten Sachsens , so in Leipzig , ist die den zur Hebung
eingezogenen Reservisten gesetzlich zustehende Unterstützung nicht
sofort ausgezahlt worden , obschon in einem Falle die Uebung
bereits beendigt war und bis jetzt die Unterstützung trotz der
Beanspruchung noch nicht ausgezahlt worden ist . Beruht ein
solches Verfahren nur auf bureankratischer Schwerfälligkeit oder
liegt gar Methode in demselben ? so frägt der „ Wähler " , der
diese Nachricht bringt . Es wäre erwünscht , zu erfahren , ob die
örtlichen Behörden etwa gar nach Anweisung von oben so ver -
ahren . Man bedenke doch , daß durch die Einziehung der Re -
ervisten deren Familien der Ernährer fortgenommen wird und
ii den allermeisten Fällen bei den gegenwärtig traurigen wirth -
chastlichen Verhältnissen kein Nothpfennig vorhanden ist , sowie
Daß die des Ernährers beraubte Familie auf das Vertrauen

anderer angewiesen ist . die ihr während dieser Zeit helfend unter
die Arme greifen . Die Absicht des Gesetzgebers war , diese Roth -
läge zu beseitigen . Aber bei der beliebten Methode , die Auszahlung
der Unterstützung hinauszuziehen , ist die Faniilie immer noch auf
den Borg von Lebensmitteln angewiesen . Das wollte der Reichstag ,
als er das Gesetz schuf , vermeiden . Was ist also die Ursache des
gerügten Versahrens ? Ausklärung von behördlicher Seite ist
hier dringend nolhwcndig .

Die industrielle Dampfkraft . Ein amerikanisches Fach -
blatt hat ausgerechnet , daß im Jahre 1888 insgesammt
50 015 000 Dainps - Pserdekräfte der zivilisirten Menschheit zu
Gebote standen , die Dampf - Pferdelrast gleich 3 Pferdekräften
und eine Pferdekraft gleich 7 Menschenkräften gerechnet . Ob -
gleich die Dampfmasck ) ine bereits im vorigen Jahrhundert er -
funden war , wirkten vor 50 Jahren doch erst 1 Million
350 000 Tampf - Pferdekräfte ungefähr aus dem nämlichen Gebiet ,
dem jetzt über 50 Millionen zur Verfügung stehen . Was die
Verlbeilung der Tamps - Pferdekrast auf die verschiedenen Länder
betrifft , so steht Großbritannien mit 25 Pferdekrästen aus je
100 Einwohner an der Spitze ; ihm folgen die Vereinigten
Staaten von Amerika mit je 24 Pferdekräften auf je 100 Ein -
wohner . Daran schließen sich Belgien , Deutschland , Frankreich ,
die Schweiz , die skandinavischen Länder und Holland . Nach
Oesterreich ( mit 5 auf je 100 Einwohner ) beginnen die Staaten
mit untergeordneter Industrie . Von jenen 50 Millionen Dampf -
Pferdekrästen entfallen nur 10 Millionen auf Lokomobilen und
Motoren , 32 Millionen dagegen aus Eisenbahne » und 8 Millionen

aus Dampfschiffe .
In Menschenkräften ausgedrückt sind 50 Millionen Pferde -

kraft ( die Pferdelraft — 1x3x7 = 21 ) = 1050 Millionen

Menschenkräste ; das heißt auf jeden lebenden Menschen kommt

ungefähr ein eiserner Dampssklave . In den zivilisirten Ländern ,
zum Beispiel England und Amerika , kommen auf jeden Ein -
wohner — Mann , Frau und Kind — etwa 5 Eisensklaven , und
wenn wir auf je 5 Einwohner einen Arbeiter rechnen , so ergeben
sich für jeden Arbeiter von F- leisch und Blut 25 Arbeiter
von Stahl und Dampf . Und wer ist der Herr und wer der
Sklave :

Ter Arbeiter von Stahl und Dampf oder der Lohnsklave von
Fleisch und Blut ?

Die Widernatürlichkeit des Verhältnisses zwischen Mensch
und Maschine tritt noch greller hervor , wenn wir bedenken , daß
die Tampskraft der Maschinen ungefähr nur ein Viertel der ge-
sammten ausgenutzten bewegenden Kraft auf der Erde beträgt
( Wasser , Elektrizität ) . Wie kolossal hat der Mensch seine Arbeits -
kraft gesteigert , welch unermeßliche Quellen des Reichthmiis sich
eröffnet , wie glücklich könnten alle Menschen sein , und wie
winzig ist die Zahl derer , welche die materiellen Bedingungen des
Glückes besitzen !

Wie abgestumpft unsere Gegner gegenüber dem wirthschaft -
lichen Elend sind , zeigt eine Lokalnotiz , die dieser Tage die
„ Elberfelder Zeitung brachte .

„ Heule in den Frühstunden , so berichtet das würdige Ka -
pitalistcnorgan , wurde eine Razzia gemacht , bei welcher man
außer anderen Obdachlosen auch vier Kinder im Alter von 3
bis 14 Jahren antraf , welche in dem Walde im Brettchen ihr
Nachtquartier aufgeschlagen hatten . Sie wurden für den Rest
der Nacht im Polizeigewahrsam untergebracht . Heute früh
stellte es sich heraus , daß es vier Geschivister aus einer an der

Bachstraße wohnenden Familie sind , die bereits seit einiger Zeit
vagabondirend sich umhergetrieben haben . "

Ein so ausgesprochen fanatisirtes Kapitalistenblatt , wie die
„Elbs . müßte sich freilich etwas vergeben , wenn es ein
Wort über die den traurigen Thalsachen zu gründe liegenden
Ursachen verlöre oder denselben nachforschte . „ Eigenartig in
Stil und Haltung " , frei nach der . . Elbs . Ztg . " , wird da referirt
wie über ein Kesseltreiben gegen Hasen . Wie die Obdachlosen
entstehen , wie es kommt , daß Kinder in so zartem Alter den
Eltern entlaufen w. , darüber zerbricht sich freilich ein Kapitalisten «
schädel nicht den Kopf .

Der Kongrest der Gewerkschafte » » Oesterreichs , der vor
einiger Zeit geplant worden ist , wird nunmehr bestimmt während
der Weihnachtsseicrtage in Wien stattfinden . Das provisorische
Komitee der ( Gewerkschaften Oesterreichs erläßt hierzu einen Auf -
ruf an die organisirten Arbeiter und Arbeiterinnen , in dem es
heißt : Da der Gewerkschastskongreß in allgemeinen Zügen klar -

zustellen hat . in welchem Rahinen sich in Zukunft die Gewerk -

schaslsorganisation bewegen soll , wenn sie den wirthschaftlichen
Kampf mit dem unter den Heuligen Verhältnissen möglichen Er -

folge aufnehmen will , muß das Streben aller Vertreter der Ge -

werkschasten , die nicht den letzteren einen ausschließlich politischen
Charakter geben wollen , zunächst darauf hinausgehen , die einzelnen

Organisationen zu zcntralisiren und dann eine feste Verbindung

dieser Zentralisation herbeizuführen . Darum ist es nothwendig ,
daß die Genossen und Genossinnen allerorts trachten , den Kongreß
zahlreich zu beschicken .

Aufrage » sind zu richten an die Redaktion der „ Gewerk -
schaft " oder an Kleedorfer , Wien XV . Neubaugürtel 44 .

Anö Oesterreich . Der Streik in der Silberwaarenfabrik
von S ü d f e l d u. Co . in Wien dauert noch fort . Der Unter -
nehmer hat sich alle erdenkliche Mühe gegeben , von Deutschland
Arbeitskräfte zu bekommen . Es ist nicht gelungen , trotzdem er
i » mehreren deutschen Blättern annoncirt hat . — Wegen fort¬
gesetzter Reduzirung der Akkordlöhne haben die Arbeiter der Firma
W e r n e r u. P f I e i d e r e r in tW i e n die Arbeit eingestellt .
Etwaige Unterstützungen oder Zuschrisien sind erbeten unter der
Adresse D. ttriser ' s Gasthaus . XVI . Seeböckgasse 19 zu
Händen des Streikkomitees . — In Salzburg haben die

Schmiede und Wagner die Meistersersucht , ihnen eine Stunde Mittags -
pause und Abschaffung der Kost im Hause des Meisters zu gewähren .
Sie arbeiten gegenwärtig von 3 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends
ohne zegliche Pause und haben daher nicht Zeit , ein Stückchen
Brot zu essen . Mit ihrem Ansuchen kamen sie jedoch schön an ,
denn die Meister schlugen es rundweg ab . Die Schmiede und

Wagner werden nun in den Streik treten und ist es daher noth -
wendig , daß jeder Zuzug fern gehalten werde . — In der Ketten -

schmiedender „ Alpinen Montan - Gesellschaft " in Brückl ( Kärnthen )
ist ein Streik ausgesprochen . Die Ursache desselben ist die am
15. Juli angekündete Reduzirung des Arbeitslohnes um 15 bis
30 pCt . Es streiken 22 Arbeiter , die alle Familienväter sind .
Zuzug ist daher strenge ferne zu halten und rasche Unterstützung
nothwendig .

Als Vertreter der deutschen Textilarbeiter auf dem
Züricher Kongreß wurden Albin Reichelt - Burgstädt ,
Karl Hübsch - Berlin und Karl Haupt - Apolda gewählt .

Die Steinmetzen sowie alle übrigen in der Sleinindustrie
beschäftigten Arbeiter hielten am Sonntag eine öffentliche Ver -
sammlung ab . Der Delegirte zur Gewerkschastskommission de -
richtete über deren Verhandlungen und erklärte sich die Ver -
sammlung mit den Beschlüssen der Kommission auch behufs der
Kontrollmarke der Bäcker einverstanden . Die auf ihre Gewerk -
schaft entfallende Beitragsleistung zur Erhaltung des Auskunfts -
bureaus soll aus dem Generalfonds entnommen werden . Eine
längere Diskussion entspann sich über das Verfahren vor dem
Schiedsgericht der Innung und dem des Gewerbegerichts . So
habe unter anderem Werkführer Schaff des Obermeisters
M e tz i n g vor dem Schiedsgericht der Innung in einem Streit -
falle erklärt : „ seine Firma könne nicht mehr nach dem Tarif
bezahlen " . Der Kollege Lambrecht hat sich aber mit seiner
Forderung nicht abweisen lassen , und sei somit er -
wiesen , daß die Kollegen bei einiger Energie auch dort ihr Recht
finden . Vor allem gelte es , an dem Tarif festzuhalten , nur danach
den Lohn zu berechnen und der Organisation treu zu bleiben .
Eine weitere längere Debatte über die Unterstützung Arbeitsloser
und Gemaßregeller aus dem Generalfonds endete mit der Wahl
einer sünfgliedrigen Kommission zur Untersuchung derartiger
Fälle . M i l l a r g hielt hierauf einen Vortrag über die wirth -
schaftlichen Umwälzungen , indem er an der Hand eines reichen
Zahlenmaterials die kolossalen Profite der großen Fabriken und
Banken im Verhältniß zu den geringen Löhnen ihrer Arbeiter
der Versammlung vor Augen führte und Vergleiche zwischen dem
mühelosen Erwerb von Millionen für die Aktionäre und der
häusig lebensgefährlichen beschwerlichen Arbeit in den Fabriken
und Bergwerken zog . Hieraus ergebe sich für die Arbeiter die
Nothwendigkeit der Organisation . In der Diskusston sprach man
sich im Sinne des Referenten aus , und wurde zum Schluß zur
recht regen Betheiligung an dem Stiftungsfest des Gesangvereins
der Steinmetzen aufgefordert .

Der Verband der iu der Kiirschuerbranche be -
schästigten Arbeiter und Arbeiterinnen hielt am
17. Juli seine Mitgliederversammlung ab , in welcher die Ab -

rechnung vom ersten Quartal verlesen wurde , die ein Defizit von
8,40 M. ergab . Hierauf erfolgte die Wahl der Ortsverwaltung
und wurden gewählt : als erster Bevollmächtigter Kollege Regge ,
zweiter Bevollmächtigter Kollege Müller , als erster Schriftführer
Kollege Wittig , zweiter Schrififührer Kollege Simon , als erster
Kassirer Kollege Hübner , zweiter Kassirer Kollege Peters , und
als Beisitzerin Frau Klebe , serner die Kollegen Micklei , Arnert
und Schulz als Revisoren ; zum Ersatz im Ausschuß wurde
Kollege Dittmann ernannt .

Ein Antrag , diejenigen Kollegen , welche der Organisation
angehören und sich als Streikbrecher aufgespielt haben , aus der
Organisation auszuschließen , wird bis zur nächsten Versammlung
vertagt .

Der Streik der Arbeiter und Arbeiterinnen der
Kuilstdrulkerei von A. u. C . Kaufmann in Brandenburg be-
schäsrigte am Sonnabend eine öffentliche Versammlung
der Steindrucker . Lithographen , Steinschleifer ,
Präger , Buchbinder und der Hilfsarbeiter
und - Arbeiterinnen dieser Branchen . Die Ver -
sammlung tagte im großen Saale der „Konkordiasäle . " Genosse
O. S i l l i e r referirte und führte folgendes aus : Die Firma
Kaufmann habe vor zwei Jahren ihre Kunstdruckerei von Berlin
nach Brandenburg verlegt , um seiner Meinung nach billigere
lllrbeitskräste zu haben . Thatsächlich wären denn auch die
dortigen Löhne bedeutend geringer wie die in Berlin gezahlten .
Ein Vergleich genüge . Maschinendrucker verdienten in
Berlin mit Tanliömen 30 bis 30 M. die Woche , in Brandenburg
würden ohne Tantiemen 21 bis 30 M. , im Durchschnitt
24 M. verdient ; 30 M. habe nur ein Maschinendrucker . Ein
solcher sollte sogar nur 15,50 M. bekommen , wenn auch
der Herr Direkior das ableugne . ( Pfui !) Andrucker
erhielten in Berlin 21 bis 27 M. die Woche , in Branden -
bürg werden 10,50 bis 22,50 M. bezahlt . Von den Um -
druckern würden in Berlin verdient 20 bis 30 M. , in
Brandenburg 18 bis 21 M. und 27 M. Anlegerinnen er -
halten jetzt 5 bis 7 M. die Woche , im günstigsten Falle komnie
noch 1 M. Tantieme hinzu , dann müssen aber auch mindestens
2500 Druck täglich gemacht werden . In Berlin bekommen An -
legerinnen im Durchschnitt 9 bis 12 M. die Woche . Bogen -
fängerinnen „ verdienten " in der Brandenburger „ Kunstanstalt "
3,90 bis 5,40 M. , Prägerinnen 4 bis 6,50 M. , jugendliche männ¬
liche Arbeiter kämen mit 6 und 6,50 M. am Zahltage nach
Hanse . Die Schleifer würden mit 12 bis 13,50 M. die Woche
„ entlohnt " . In Berlin erhalte der Schleifer 13 und 17 M. im
Durchschnitt , und Prägerinnen verdienten hier 9 bis 12 M. und
auch mehr . Die Arbeiterinnen in der C. u. A. Kaufmanu ' schen
Buchbinderei erhielten 3, 4 und 5 M. Lohn , eine sei sogar mit
2 M. cngngirl gewesen . Gelernte Buchbinder , also sogenannte
„qualifizirte Arbeiter " , bekämen den ungeheuren Lohn von 10 M.
bis 13,50 M. Der Herr Direktor Goldsticker habe ihm , Redner ,
zwar gesagt , ein gerichtlicher Bücherrevisor hätte weit höhere
Löhne aus den Büchern festgestellt , auf sein Verlangen nach einer
Durchsicht derselben sei der Herr aber nicht eingegangen .
Möglich sei schon . daß in einzelnen Wochen von
Einzelnen höhere Verdienste erzielt wurden , aber
dann nur , wenn Ueberstunden oder nächtliche Haus -
arbeit hinzukamen . Kein Arbeiter und keine Arbeiterin der
Brandenburger Fabrik werde die von ihm , dem Referenten , fest -
gestellten Löhne als nicht zutreffend binstellen können . Zum vollen
Genuß ihres Verdienstes känien die Angestellten der Kunstdruckerei
nichl einmal . Die Sirasen beliesen sich öfter bis auf 2 und 3 M.
die Woche . Mit Strafe belegt werde zum Beispiel , wer während
der Arbeitszeit spricht . Auch in den Pausen sei das Sprechen
nicht erlaubt . Wer auch nur 5 Minuten zu spät komme , müsse
den Verdienst einer Stunde darangeben . Die Arbeitszeit sei eine
zehnstündige , während solche Betriebe wie der kritisirte gewöhn -
lich , wenigstens in Berlin , nur eine neunstündige hätten . Die
Verhältnisse müßten doch wirklich , trotz aller gegentheiligen Be -
hauptungen , dort drüben unhaltbare gewesen sein , denn sonst
hätten heute nicht fast sümmliche Arbeiter und Arbeiterinnen
ohne Unterschied der Branche , etwa 250 an der Zahl , die Arbeit
niedergelegt . Nur einige wenige seien zurückgeblieben , die
absolut nicht in Betracht kämen . Die Firma habe zwar Kollegen
und Berussgenossen engagirt , mit denen sie eine Konventional -
strafe von 160 M. abmachte für den Fall , daß sie nicht eintreten
würden . Diese Leute würde man aber am Montag vergeblich
suchen . Der größte Theil von ihnen habe bei der Kenntniß -

nähme von dem bevorstehenden und jetzt ausgebrochenen Streit

freiwillig erklärt , die Stellen nicht antreten zu wollen . Die

hauptsächlichste der gestellten Forderungen sei die der neun -

stündigen Arbeitszeit ; dann werde eine gründliche Revidirunz
der . Fabrikordnung " verlangt . Die Brandenburger Arbeiter

haben sich in einer Volksversammlung mit sdem Vorgehen der

Streikenden einverstanden erklärt . Der Appell Silliers an die

Versammlung , das Ihre zum Siege der Brandenburger Berufs -

genossen beizutragen , fand lebhaften Beifall . Zwei von den Aus -

ständigen aus Brandenburg ergriffen dann das Wort , um die

Schilderungen des Referenten noch zu ergänzen und als richtig

zu bestätigen . Nachdem darauf noch mehrere Berliner Beruss -

genossen gesprochen hatten , welche mit Begeisterung für that -

kräftige Unterstützung der Streikenden eintreten , fand folgende
Resolution einstimmig Annahme : „ Die Versammlung kann
aus dem Ortswechsel der Firma A. und C. Kaufmann nur ent -

nehmen , daß ihr Bestreben ist , die Arbeitszeit zu verlängern und

die Löhne zu kürzen . Allen Streikenden spricht die Versammlung
ihre Achtung für ihr muthiges Vorgehen aus und erkennt das -

selbe in jeder Beziehung an . Ferner erklären sich die Versam -
melten mit ihnen solidarisch und verpflichten sich , sie nach besten
Kräften zu unterstützen . " — Lithograph Hildebrandt be -

richtete hierauf über die letzte Versammlung der Gewerkschafts -
kommission . Mit deren Beschlüssen , betreffend die Einrichtung
eines ständigen Bureaus und die Einführung der Kontrollmarke

für Väckerei - Erzeugnisse , erklärte man sich durch Beschlußfassung
einverstanden .

Die i » der Firmenschilder - Branche beschiiftiaten Ar «
beitcr hielten am 25. Juli er . eine gut besuchte öffentliche Ver -

sammlung ab . Genosse Völkel , der das Referat übernommen

hatte , war durch dringende Arbeiten für die Gewerkschasts -
Kommission verhindert zu erscheinen . Mithin muß zum Bericht
des Delegirten der Gewerkschastskommission übergegangen wer -
den . Der Bericht des Delegirten Nagel wurde von der Ver -

sammlung höchst beifällig aufgenommen , und demselben allseitige
Anerkennung für seine Thätigkeit in der Kommission zu theil .
Zum Delegirten der Gewerkschastskommission wurde Kollege
Nagel einstimmig wiedergewählt , und Kollege Neumann zum
Stellvertreter desselben . Den Bericht der Agitationskommission
gab Kollege Bertram ausführlich und erklärte sich die Ver -

sammlung auch mit der Thätigkeit der Agitationskomnüssion ein¬

verstanden . Bei der daraus vorgenommenen Neuivahl derselben
wurden gewählt die Kollegen Drogmann , Carl Äer -
t r a m und Kollege H i l l e r . Unter Verschiedenes entwickelte
sich eine rege Debatte , in welcher mitgetheilt wurde , daß der
Maler Otto Simpson für » mpfangene Marken der Gewerk -

schaftskommission noch 2,50 M. schuldet . Ferner richteten ver -

schiedene Redner die Aufforderung an die der Organisation fern -
stehenden Kollegen , derselben beizutreten .

I » der Generalversammlung des allgemeinen
deutschen Tapezirervereins ( Filiale Berlin ) ,
die am 24 . Juli tagte , verlas der Kassirer den Kassenbericht für
das II . Quartal . Die Einnahmen ergaben 120,35 M. An die

Hanptkaffe nach Hamburg wurden abgeführt 80,25 M. Der
Bestand der örtlichen Verwaltung betrug vom I. Quartal
21,65 M. Hierzu kamen ein Drittel der Gesqmmteinnahme im

Betrage von 40,l0 SR. , die Ausgaben der örtlichen Verwaltung
betrugen 50,02 M. , mithin war der Bestand am 1. d. M. 11,93 M.
Die im Herbst geplante Lohnbewegung gab Anlaß zu einer leb -
haften Diskussion und gingen die Meinungen über die Aussichten
des Lohnkampfes weit auseinander . Im allgemeinen war die
Ansicht vorhanden , daß irgend etwas gethan werden müsse , um
die Kollegen aus ihrem Jndifferentismus aufzurütteln . Zum
Schluß verliest der Vorsitzende noch einen Aufruf des Haupt -
Vorstandes , in dem zu einer Urabstimmung über den Beitritt
zum Holzarbeiter - Verband aufgefordert wird . Am Montag , den
7. August , soll behufs Stellungnahme zu dieser Angelegenheit
eine außerordentliche Generalversammlung stattfinden .

Groff - Lichterfelde . Der hiesige Volks - Bildungs -
verein hielt am 22 . Juli seine ordentliche Generalsersamm -
luiig ab . Der Vortrag wurde des schwachen Besuches wegen
von der Tagesordnung abgesetzt . Der verlesene Kassenbericht
weist eine Einnahme von 165,60 M. und eine Ausgabe von
163,25 M. auf , mithin einen Bestand von 2,35 M. Hierauf folgte
ein kurzer Bericht des Vorsitzenden über die Thätigkeit des Ver -
eins , dabei die Reichstagswahlen und die Zunahme der ab -

gegebenen Stimmen für uiiseren Kandidaten behandelnd . So
haben erfreulicher Weise die Stimmen in Lichterselde gegen 1890
um niehr als das Doppelte zugenommen . Des weiteren wurde
die Frage erörtert , ob es nicht rathsam sei , den Volks - Bildungs -
verein aufzulösen ; jedoch wurde beschlossen bis Oktober die Ver »

sammlungen regelmüßig abzuhalten .

Achtung , gitusdUiurt «Steche Versammlung de » Verbände » der Se -
schäftsdiener . Parier und BerusSgenolfen am Dienstag , den >. August , Abend »
9 Uhr, in Gründer ' » Festsälen ( früher Mund » , Käpenlckerstr . I<><>. Tage »-
ordnung ! I , Miltheilungen , i. Vortrag : Die Erhebungen der ReichSlommilswn
über die Arbeitsverhällnisse im Ha»del »gewerbe . Referent Dr. Adolf Braun .
3. Diskusston . 4. Aufnahme neuer Mtlalieder und Ausgabe der Btllet » » um
6. August . » «Seschäflliche » und Fragetasten . Jeder Hausdiener tst eingeladen .
Gäste gern gesehen .

( Ouuuevem KrrUnrv gildhaurr , Anuenstr . l ». Versammlung am
Dienstag , den i. August . DageSordnung : Holzdübhauer - Adend . Berichts der
Werkstatt - Delegirlen .

Arbeiter - Kildnngsfchule . Dienstag Abend von A —loh Uhr. Süd »
Schule ! Mariendorferstraße s fbei Grube ) : Deutsch (mittel . ) . Südost -
Schule , Neichenbergerstraße iss i Befstzeskunde und Deutsch (unt ) . Ost -
Schule , Martusstraße 81 ; Deutsch (mit, ) . Nord - Schule , Müllerstraße i7oa :
Rechnen . Korrespondenz und Geschichte (alte ). In allen Fächern , mit Au»-
nähme Mothenmtil und Buchsührung , rönnen noch Schüler und Schülerinnen
auch jeyt im Lause de» Semester », eintreten .

re . >>nd Aiokutiriitut ' ». Dienstag . „ Empor " , Abend » »X Uhr ,
Behrend , Blumenlhalstr . 6.

Arbeiter - Sängetbnud Berlin » und Umgegend . Alle Aenderungen im
Vereinslalender stnd zu richten an Friedr . Korlum , Manteustelstr . 70. Dienstag ,
Abd». 9 Uhr, Uebungsstunde . AusnahmeneuerMitglteder . — Freunds chaft t,
bei OSivald Berliner , Brunnenstr . iu . — Olympia , Adalberlftr . 8 bei
Sauermann . — S ch i l d h o r n . Uledomstr . ss bei Mielle , — Allegro ,
Wrangelstr . 141, bei Schmidt . — Alpen glocke , Grüner Weg 99, bel Saeger .
Bruderherz , AndrcaSstr . 96 bei Wille — Jhn ' scher Humor , Slrauß »
bergerstraße » bei Birk . — Unverzagst 2, Moabit , Kronen - Brauerei . —
Hosfnung 2, Deutsch - Wilmersdors , Brandenburgstraße bel Gräg . —
Waldkapelle , Retchenbergerstr . 19 bei Roscher . — Arbeiter - Mai -
v u >1d , Nvwawe » , Wallstraße bei Gärtner . — Sängerle t te , «ottbuser
Tamm 74 bei A. Hilke. — Kreuzberg , Lichterfelderstr . 7 —8 bei Winter . —
Alte Lind e , Reickenbergerstratze 89 bei Fürstenau . — Vorwärts 4
Rathenow , Restaurant Zur Erholung bei W. griesetke . — Einigkeit »
Landebergerstr . et bei Piusehold . — Gesangverein der Böttcher Stein -
eiche , Jüdenstr . 88 bei Drieschmann . — Vorwärts 8, Marwitz ,
bei Wilhelm Rölle . - Hllaria , Frankfurlerstr . »o bei Haberecht . -
Wied erhall , Köpenickerstr . m bei Voge. — Johanni , Ost -
bahnhof 7 bei Schulz . - Vor wärt « 3. FriedrlchSselde . Wilhelmftr . 10
bei Momber . — Gesangverein Rothe Nelle 2, bei Rabe , Ruppiner - und
Schönholzcrftragen - Ecke. — Schneeglöckchen I, Ripdorf , KarlSgarlen -
slraße bei Hilpert . — Gesangverein Eintracht , Nieder - Schönweide ,
Restaurant Hinz, — Mohr' sche » Doppelquartett , Friedrlchsdergerstr , 19.
- Gesangverein Frohsinn \ n Stralau , Gräst , Neischach ' sche Brauerei .
— Deutsche Liedertasel , Grüner Weg »9 bel Säger , — Sänge ra ruß .
FriedrichShagen , Blank ' » Restaurant , — S pheu , Ackerstr . 128 bei Stumke .
- Gesangverein „ Freiheit t ", Bülowftr , 88 bei Richter . - Gesangverein

E ch 0 2" 9 Uhr Abends Uebungsstunde bei Reimami , Alis Echönhaufer -
straße 49, — Gesangverein Gerechtigkeit Westen . Bülowstr , 88
bei Werner . — Gesang - und Theateroerein „ Stcaele " ( gemisch. Ehor ) .
Zeughofstr , 8 bei Behlendors , — Arbeiter - Gesangverein Freiheit 9, Adler »-
hos, Restaurant Kuhle . — Freies Lied 1, FrlebrichSberg , Friedrlch - Karl -
straße tt bei Hein ecke. — Wacht auf Wörther - und Rykestraßen - Ecke bei
Schmidt . — „ Lustige Sänger " in Potsdam , Brandenburger Komiuunt -
kation is . — „ B l u m e n l e s e", Sebastianstr . 8, bei Meier . — Freiheit 8
Bernau , im Schützenhau ». — Freie Glocken , Martannenstraße 8t —89
bei Doberstein . — Senefelder , Landsbergerstr . st bei Seehausen . —
„Vergißmeinnicht " bei Görike , Schul - und Ererzterstraßen - Ecke. — Doppel -
Quartett „ Dämmerlicht " , Franksurter Allee 121 bei P. Beyer . — Echo 8,

�-Hiendorf , Karlstraße bei . Regler . — „ Nordstern * ' , Müller fit , 7 bei

D» »i > dir geselligen Arbeitervereine Kerlin « und hlittgegend .
Alle Zuschriften , den Bund betreffend , sind zu richten an P. Henkel ,
Beramannstraße 91, Hos 8 Dr. Dienstag . Skatklub Kreuz - Sol o bei
Ratke , AndreaSstr . is , — Dheaterverein Blumenlese bei Sourmer , Stall -
schreiberftr . 88. — Geselliger Lerem H o ss nun g bei Fröhlich , Ncwnynstr . 43,
all « 14 Dag«. — Dambourverein Wirbel , bei Müller , Gartenstrabe 89. —
Loutfenstodttscher Dheaterverein Frohsinn bel Möhrlng , Admiralstr . 18c. -
Dambourverein Deutsche Eiche bei Niederschuh , Furbrinaerstraße 7. —
Tambour - verein Borussia bei Scholz , Weidenwea . Ecke WSalbierttraße .



, «irgnügungSveriin Klimbim bei Br «dlow , Bülowstr . SS. — Tambour -
verein Rus bei Exerltug , Jnselsir . l . — Vergnügungsoerein Amor II bei
B- rgemaun , Prinzen - Auee 10. — Mustlverein H o fsn un g , bei Dreßler ,
«isenbahnslr . «. Geselliger Verein Mehr L t ch I bei Goltz , Er . Franl -
furterftraße IZZ. � Geselliger Mustkdilettanten - Berein Münstermann ,
bei Wille , Hvchstr . ZSa. Uedungsstunde und Aufnahme neuer Mtlglieder . —
Schützsnvemn Fretlu gel , Slalitzerflr . o« bei Henle . — Theal - rverein
» reundsch asl . Abend « s Uhr beim Anhalliner , Tempelhofer User. —
Siauchllub Elvira , Abend « o Uhr JriedrichLfslderftr . 21 bei Lehmann .

vefang - , Turn - und gesrUige zierrine . Dirnkiag . Gesangverein
Analr eon , Abend « 9 —li Ahr, bei Kenner , Annensiraße l«. — Musstrerein
Nord ey —11 Uhr , Wriezenerstr . 6, bei Sendke .

Turnverein Gesundbrunnen . Tie l. Männer - Abiheilung turnt von
« V—101 Uhr in der Turnhalle des Lesfing - Kymnastum «, Panlstraße g —10. —
Berliner Tu rngenossenschasl . Tie g. Männerabiheilung turnt jeden
Dienstag und Freitag in der Gemeindeschulc , Blumenstr . «3 0.

Theater - Verein Othello 2 Abends 9 Uhr, bei Täaers , Gartenstr . IZ —U.
— Privat - Theoter - Gesellschaft Berliner Hu mor , Abends 9 Uhr, Köpniiter -
strab « lös bei Buch S. — Prtvaltheaterveretn Crescendo Abends , bei
SItcolan Elisabeiht trchstr . u . — Thealerveretn V u ltan ia bei Taaer ,
Gartenstrabe 13 —lt . — Thealerverein « ullanta s Abend « «jj Uhr Aclcr -
strab - l «« «orstädtische « Kasino .

«ergnügungsveretn A m t c t t i a , 8� Uhr, bei Schönnagel , Barnimstr . <7.
— Bergnügungsverein ReichSlrone , Abends 9 Uhr, in Reichert ' s Fest -
sälen , Mülierstr . 7. — Geselliger Verein Brüderschaft , im Restaurant
Deutscher Reichsadler , Beusselstr . 9. — Vergnügungsoeretn S a t u r n a l i a .
Abend 9 Uhr, Andreasstr . 3, Sitzung . — Vergnügungsverein Fidelis ,
Abends 9 Uhr Sitzung mit Damen bei Seisert , Oranien -
strabe 21. — Geselliger Verein „ Mehr Licht " ' Abends 9 Uhr,
Grobe Franlsurterstr . 133 bei Golds . — Touristenklub „ Wand er -
tust " , Abends 9 Uhr, Franseckistr . und Schönhauser - Allee - Ecle . —
Geselliger Arbeiterverein Hoffnung . Bereinslolal sSüddeuischer Brauerei -
Ausschank ) Reichenbergerstr . 2t. Alle 13 Tage Dienstags , Abends 8 Uhr.
Geselliger Verein Regina Sitzung mit Tamen Oranienstr . 133 bei Schön -
malder . — . Vergnügungsverein L u n a. Sitzung bei Haberecht , Grohe Frank -
furlerstr . so, Fidelila «. — Mannerchor Waldesrausched im Restaurant
„Hohenzollern " , Seydelstrahe .

Mustk - Dtlettanlenverein „ Preziosa " , AbendZ Uhr, Uebungsstunde
in Schestler ' s Restaurant , Reinilkendorferstr . 23. Aufnahme . — githertlub
„ Freihettstlünge " bei <S. Franke . Apostelkirch - 7b. — Zitherverein
„ Einigkeit " . Abends 9 Uhr bei Gulden , Oranienstr . 33, Uebungsstunde .

Ortentalischer Rauchllub Spar - und K red ttve rein , Abends 0 Uhr,
Reichen bergerstrabe 2«, bei Schröder . — Rauchllub Dämmerwolke ,
Böckhstr . M. — Rauchklub Bruderbund . Abends 9 Uhr . bei Stabernack ,
Pücklerstr . 49. — Rauchllub Zeitgeist , Abends 9 Uhr bei Kaspar , Restaurant
zum Zeitgeist , Bernauerstr . 72. — Rauchllub Unverzagt bei C. Ruppin ,
Blumenstrabe 49. — Rauchllub Portortco , Abends 9 Uhr , bei
Kohn , Wranaelftrabe Nr. is «. — Nauchklub Gemüthltchket t 2,
Abends 0 Uhr bei Achsel , Köpenickerstrabe ISI. — Rauchllub Blaue Luft ,
Abends 9 Uhr bei Bredlow , Bülowstr . SS. — Rauchllub Abguß , sjz Uhr ,
bei Schulze , Weberstrabe 10. — Altdeutscher Rauchklub . Be
Wuttle , Graudenzerstr . 2. — Rauchllub Abgub l . Abends 8� Uhr bei
Nawrod Marlusstrabe 23. — Rauchklub „ Grüne Quaste " , Abends
9 Uhr , Münchebergerstr . 29, Restauration Schineist . — Rauchllub llldo -
r a d 0 Abends Uhr Am Ostbahnhof 7 beim Reftaurateur Schulz . — Rauch -
tlud Ta b a ls b lü t h e . Sitzung , Abends 9 Uhr, Blumenstr . 19. — Rauch -
llub C 0 l u m b u « , AbendS 8jz Uhr, bei A. Ulke, Oppelnerstr . 23.

VeHmifjckjkes .
Vom verschtvnudenen Emin Pascha . Der englische

Missionär Alfred I . Swann , welcher seit 10 Jahren am Tanga -

nyika - Sce ( Ostafrika ) stationirt ist , schreibt von der Station Ka -

rongo unter ' m 26 . April , er habe gehört , daß Emin Pascha im

Oktober vorigen Jahres in der Stühe von Äilonga Longa von

Seid bin Abed , de », Sohne des alten Tanganyika . getödtet und

aufgegessen worden sei . Die Nachricht habe er von verschiedenen

zuverlässigen lind unabhängigen Arabern ; Swann soll demnächst
in England eintreffen .

I » Altona ist in der Nacht vom Sonntag aus Montag die

Export - Malzsabrik und Bierbrauerei von G. Näsele , Große Elb -

firaße , total niedergebrannt . Die gesammte Altonaer und

Ottensener Feuerwehr , sowie zwei Züge der Hamburger Feuer -

wehr mit zwei Dampf - und zwei Schiffsspritzen beschränkten in

vierstündiger angestrengter Thätigkeit das Feuer auf seinen Herd .
Obwohl mehrere gefahrdrohende Mauereinslürze erfolgten , ist doch
niemand verletzt worden .

Die Cholera . Eine Wiener Depesche des „ D. - B. H. " be -

richtet unter ' m 31 . Juli : „ Nach italienischen Berichten grassirt
die Cholera sehr stark in Neapel . Der Tod des Grafen Caraccioli

an der Cholera hat eine große Flucht in den Aristokratenkreisen

verursacht . Auf dem Panzerschiffe „ Umberto I . " sind einige
36 Erkrankungen unter den Matrosen vorgekommen . Die Krank -

heit tritt übrigens mild auf .

fWolff ' s Telegravhen - Bureau . Z
London , 31 . Juli . Das „ Reuter ' sche Bureau " meldet aus

Buenos - Ayres von gestern : Die Nationalregierung ersuchte den

Kongreß , den Belagerungszustand über die Provinzen San Louis ,
Santa Fe und Buenos - Ayres zu verhängen . Der Gouverneur
der Provinz Buenos - Ayres , General Costa , theilte der Regierung
mit , er bedürfe der Unterstützung der Regierung nicht . Die Truppen
der Radikalen seien bei Rosario geschlagen und hätten 6t ) Mann
an Tobten und Verwundeten verloren .

London , 31. Juli . Der „ Times " wird aus Shanghai ge -
meldet , daß die italienische katholische Mission am Mienjang ,
90 englische Meilen südöstlich von Han - Kou , während eines Aus -
ruhrs zerstört worden sei .

Dasselbe Blatt erfährt aus Sansibar , daß die Belgier im
Verein mit Sklaven aus Manjema gegen Araber des Tippo Tip
kämpften und 60 derselben tödteten . Die Unterhandlungen in
Witu mit Fumo Omari nähmen keinen befriedigenden Verlauf ;
ein Angriff auf die Festung sei wahrscheinlich .

London , 31 . Juli . Stach einer späteren Meldung des
„ Reuter ' schen Bureaus " aus Buenos - Ayres von gestern dauern
die Kämpfe in den Straßen von Rosario fort ; die Ausländer
hätten sich der ausständigen Bewegung angeschlossen . Der
Gouverneur von Santa Fe habe die argentinische Regierung er -
sucht , zu interveniren . Man glaube , La Plata werde morgen
von den Radikalen besetzt werden . Der gegenwärtig in Buenos -
Ayres versainmelte Kongreß berathe über die zu ergreisenden
Maßnahmen .

London , 31 . Juli . Die „ Daily News " meldet aus Bangkok
vom Sonnabend : Siam bewilligte ohne Vorbehalt alle

Forderungen Frankreichs in der Zuversicht , daß ihm keine Ge -
biete genommen würden , bevor nicht die Ansprüche auf das
Gebiet zwischen fdem 18. und 23 . Breiiengrade von allen be -

theiligten Mächten geprüit seien . Der Entschluß Siams wurde

erst Freitag Abends gefaßt , und bevor das Telegramm , welches
den Entschluß meldete , in Paris eingetroffen sein konnte , wußte
man in Bangkok , daß England sich geweigert habe , die Blokade
anzuerkennen , welche von Frankreich verhängt sei ohne eine

angemessene Mittheilung an England , die am meisten
interessirte Macht , uno daß England Frankreich für die

Folgen , die sich daraus ergeben könnten , verantwortlich machen
würde . — Am Sonnabend Abend 3 Uhr wurde gemeldet , daß
die englischen Schiffe nicht von der Blokade betroffen werden
sollten . — Vom Sonntag meldet die „ Daily News " aus Bangkok ,
die Blokade dauert an . Die englischen Kriegsschiffe „ Pallas "
und „ Swift " liegen bei der Barre , während die Schiffe „ Linnet "
und „ Wolf " noch vor Bangkok ankern . Von regelmäßig ver -
kehrenden englischen Schiffen sind 22 durch die Blokade in Un -

thätigkeit versetzt , davon gehören 12 nach Hongkonk , 8 nach
Singapore . Der englische Postdampser wird von den Franzosen
durchgelassen , dagegen wird die Blokade gegen den Handelsver -
kehr streng aufrecht erhalten .

Madrid . 30 . Juli . Die zu einem Syndikat vereinigten Ver -
käuser von Getränken beschlossen , an die Regierung eine Ab -
ordnung zu senden , um derselben auseinanderzusetzen , daß sie sich
weigern würden , die Patentsteuer zu zahlen , und es vorziehen
würden , ihre Lokale zu schließen .

�

Paris , 31 . Juli . Dein „ Gaulois " zufolge beabsichtigt die
Regierung , einen siamesischen Hasen bis zur vollständigen Aus -
führung des Ultimatums besetzt zu hallen .

Paris , 31 . Juli . Nach einem Telegramm aus Buenos -
Ayres hat der argentinische Kongreß die Verhängung des Be¬
lagerungszustandes und die Bundesintervention in den Provinzen
Buenos - Ayres , Santa Fe und San Luis nach lebhasten Debatten
genehmigt . Allgemein erwartet man nunmehr die Rückkehr ge -
ordneter Zustände .

( Depeschen deS Bureau Herold . )

Wie » , 31 . Juli . Nach Meldung hiesiger Blätter soll gegen
die Lemberger Magistratsbehörden eine Untersuchung , angeblich
wegen Fälschung der Jahres - Geschworenenlisten eingeleitet sein .

Triest , 31 . Juli . Eine zahlreich besuchte Arbeiterversamn .
lung nahm eine Resolution an , in welcher sie ihren vollständigen
Anschluß an die sozialdemokratische Partei unter Billigung der

von derselben unternommenen und noch zu unternehmenden
Schritte ausspricht .

Christiana , 3l . Juli . In der norwegischen Staatsraths -
sitzung an Bord der Dampfyacht „Droit, , bei Helsingborg am
23 . Juli hat König Oskar dahin sich entschlossen , daß die

militärischen Kommandosachen , deren Entscheidung er sich
selbst vorbehält , in Friedenszeiten von ihm nach Vortrag
des Chefs des Vertheidigungs - Departements oder eines
andern Staatsrathsmitgliedes erledigt werden sollen , daß daS
Armee - und das Marinekommando solche vorbereiteten Sachen
dem Chef des Vertheidigungs - Detachements zu übersenden und
die von diesem eingeholten allerhöchsten Entscheidungen auszu -
führen haben .

Stockholm , 31 . Juli . In der Umgegend von Skara tritt die

Pockenkrankheit jetzt epidemisch auf .
Paris , 31 . Juli . Der „ Figaro " verlangt von der Regierung

Auskunft darüber , ob sie den Papst um seine Intervention bei
den französischen Bischöfen behufs deren regierungsfreundlicher
Mitwirkung bei den demnächstigen Wahlen angegangen , der

Papst aber angeblich wegen der unberechtigten Ansprüche der

Regierung diese Intervention verweigert habe .
Paris , 31. Juli . Anläßlich der in Rnstschuck erfolgten

Verhaftung des Ingenieurs Guyon , eines Franzosen , welcher
eine rumänische Gesellschaft vertritt und dieser 40 000 Franks
unterschlagen haben soll , haben nach dem „ Temps " Frankreich
sowohl wie Rumänien Protest erhoben ; ersteres verlangt die

Entlassung Guyon ' s aus dem Eefängniß zu Rnstschuck , letzteres
beschwert sich über die durch die bulgarischen Behörden erfolgte
widerrechtliche Zurückbehaltung des rumänischen Direktors der

Gesellschaft , der ebenfalls nach Rustschuck gereist war und dort
unfreiwillig 14 Tage bleiben mußte .

Vviefkapkett vev Kedsltttan .
Vom 2. bis einschließlich den 19. August fällt die Auskunfts -

ertheilung in juristischen Sachen in der Sprechstunde von 12 bis

1 Uhr fort .
K. T . 36 . Sie können den Verkäufer auf Schadensersatz

wegen der nicht gelieferten sieben Fässer verklagen . Die Klage
ist beim Amtsgericht anzustellen , wenn der Werth unter 300 M.
beträgt , sonst durch einen Anivalt beim Landgericht . Die von
Ihnen angenommenen und bereits weiter begebenen Wechsel
müssen Sie dem berechtigten Inhaber gegenüber einlösen . —

Besitzt Ihr Verkäuser nichts mehr , so wäre es schade um die

Prozeßkosten .
P . K. in Bern . Wenden Sie sich gefälligst an die Vor -

stände der Arbeiter - Vildungsschule und der Freien Volksbühne .
Sie erhalten dann die genauesten Aufschlüsse . Für die Freie
Volksbühne : Herr Otto Schneider , Charlottenburz , Krumme
Straße 46 . Für die Arbeiter - Bildungsschule : Oranienstr . 63 .

A. K. Ihre Anfrage wurde sofort in Nr . 17ö , 1. Beilage
beantwortet .

F . G . B . Wenn Ihre Frau beweisen kann , daß ihr
das Tischchen zum Geburtstag geschenkt ist , so mag sie klagen ,
andernfalls würde die Klage überflüssige Kosten machen .

P . H. Wenn Ihre Mutter will , ja .
F . M . und A. M . Bitte auf der Redaktion sich persönlich

einzufinden .
K. E. , Kassel . Die „Arbeiter - Zeitung " in Wien , VI . Gumpen -

dorserstr . 64 .

Vviefkttlken ver EIepoMkimr .
Heinrich . Ist am Freitag bestens besorgt worden .
Köpenick . Die Todesanzeige kostet 4 Mark , die Dank -

sagung 3,20 M.

Meinen werthen Kunden zur Nachricht , daß ich mein

Ilira - und
von der Jnvalidenstr . 157 , neben der Markthalle , nach der

Brunnensfrasse 175 , der

verlegt habe. — Durch bedeutende Vermehrung meines ohnehin schon großen Lagers und direkten Bezug großer Posten

Uhren , Gold - , Silber - .
Corall - und Granat - Maaren

bin ich im Stande , noch billiger zu verkaufen wie bisher . Das sechzehnjährige Bestehen und stetige Emporwachsen meines Geschäfts
beweisen meine Reellität und Leistungsfähigkeit . Die neuesteit und geschmackvollsten Muster sind stets am Lager .

Spezialität : Goldene Ringe und Älfenidewaaren .

MaX Busse , Uhrmacher und Juwelier .

Freiwillige

Versteigerung .
Im Auftrage des Herrn Konkurs -

Verwalters G o e d e l werde ich aus
der Fiohtschmidt ' schen Konkursmasse

Mtttwocd , den 2 . August ,
Bm . 10 Uhr , Chausseestr . 52

2 Geschäftswagen mit Federn , ca . 1600

lfd . Meter diverse Bretter und Bohlen ,
36 Hobelbänke mit Zeugrahmen und

Werkzeug , sowie diverse andere Werk -

zeuge und Materialien im Einzelnen
öffentlich meistbietend gegen baare

Zahlung versteigern . Die Besichtigung
der zu versteigernden Gegenstände kann
am Montag und Dienstag von 8 bis
12 Vorm . und 2 bis 6 Uhr Nachm .
daselbst erfolgen . 46101 ,

�rodolö , Gerichtsvollzieher ,
Wallst » . 65 , II .

Beffere Schlafstelle ( separat ) . Pr . 8M .
Friedlichst . IS 2Tr . b. Rajchowicz . 1215b

Extra - Vtförte
bei Entnahme von S Litern

klorSIiäusor , echt . . . Ltr . 50 Ps .
l - iqueure , Rnm , Cognac . „ 90 „

Kroßd - ttillation 45921 *
63 Andpeas - Sfpasse 63 .

5
3 Albrecht ' s
Brot für BnpIrArPI

60 Pfennig OdU & ei tJl ,
liefert Wrangel - Strasse 8

Langestr . 26 , Falkensteinstr . 28

X - und O - Beine .
Heinpich Bayep , Fabrikant
des „ Egalisators " für X- «. 0 Beine ,
aus Reinfeld in Holstein , ist auf kurze
Zeit mit Mustern hier anwesend . Zu
sprechen von 10 —2 und 4 —6 Uhr ,
64/2j KV. , Dorotheenstr . 93 , I .

straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -

geltlich . Auch Sonntags . 673b

kesieZoximstoft
in Pips , Damall , Cröpr , Fantaste ,
Gobelin , Plüsch und bunten

Morqurts spottbillig !
Proben franko ! *

Enul Lefevre , Ä ' IÄ ,
-

158 .

Preßkohlen ,
Asche gebend , aus l

anerkannt beste
Heizkraft , wenig

dem Bergwerk bei

Königswusterhausen , per Tausend ab
Platz 4 M. Beste Senftenberger
Mariekohle 5 M. , Mittel - Qualität
4,60 M. ab Platz , frei Keller 50 Pf . ,
frei Boden 75 Pf . pro Tausend mehr .
Muster ohne Berechnung frei Hans .
1171b lEpischeiaen 3 Co . ,

Kotlbuser Ufer 30 .

Bierverlag , Mehl - u. Vorkosl - Geschäft ,
Drehrolle , Genoffenschaftsbrotverk . , kl .

Hand . m. Spirituosen , bill . Miethe , zu
verk . Ziitterstr . 85 . 1216b

QsneHnenN

Steppdecken ! !
kaust man am 46011, '

Iiilligsteii in der kabrik von

JRXmSImm Hac &tscher
■ Markt 4.

Stadtbahnhos pörse

Krankheitshalb . sof . Eck - Destillation

zu verkaufen . Zu erfragen b. Hempel ,
( Moabit ) Stephanstraße 3, Hos 2 Tr . ,
von 12 —1 und 6 —8 . 4603L '

Ein altes , seit 13 Jahren bestehendes
Schankaeschäft mit voller Konzession ist
Umstände halber billig zu verkaufen
Belforterstr . 13. 11995

Blumeubinderin .
Eine Blumeubinderin findet best -

bezahlte , dauernde Beschäftigung . 1220b
Freystadt , Straußsedern - Fabrik ,

Kommandantenstr . 80/81 , 1 Treppe .

K. Buchhalter Skarbruckerstr . 7. 1 links

besorgt bill . sämmtliche einsch . Arbeiten ,

auch stunden - und halb - tageweise . l222b

Steinmetz wird verlangt sI225b
A. Zabel , Schönhauser Allee 163 .

Gesucht : 2 Schraubendreher f. Mittel -

bänke , 1 Arbeiter f. Ziehbank . 1223b

1�. , Fennstr . 50/51 .

Vergoldet a. Silber u. Politur verl .

1221b ] A. Loose , Liegnitzerür . 15.

Vergoldergebilsen auf beffere Politur -
leisten , verl . Müller , Grüner Weg 56 .

Straußfedern - Näherinne » .
Näherinnen für Straußfedern finden

beftbezahlte u. dauernde Beschäftigung .
Freystadt , Straußsedern - Fabrik .

I3ISb ] Kommandantenstr . 80/31 , 1 Tr .

Eine alte deutsche Feuer-Vers. -Gesell -
schaft sucht für Berlin u. die Provinz
thälige Haupt » u . Spezial - Agrnten .
Hohe fortlaufende Bezüge event . auch
festes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter O. P . 2 nimmt die

Expedition entgegen . 1053b

Verantwortlicher Redatteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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